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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 10. Dezember. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1876. 


Judith. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 4 M. Unterg. 3 u 41 M. — Mond⸗Aufg. 2 U. 6 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
10. December, 
Breslau von den Franzosen belagert. 
* von Goeben, preussischer General. 
Dic französische Regierung siedelt von Tours 
nach Bordeaux über. 
11. December. 
Bonaparte kommt aus Deutschland wieder nach 
Paris. 
Friede zu Posen zwischen Sachsen und Frank- 
reich. Sachsen wird Königreich. 
Explosion des Dampfers „Mosel“ in Bremer- 
haven, Massenmörder Thomas, 


U nn 
Zur Geſchichte der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei 


Die deutſche Fortſchrittspartei entſtand in 
Preußen am 9. Juni 1861. Das Programm 
von dieſem Tage verdankt ſeine Entſtehung einer 
Vereinbarung der in der ſogen. Fraktion Jung⸗ 
Litthauen geeinigten Abgeordneten, darunter 
Schulze⸗Delißzſch, Freiherr v. Hoverbeck, v. Forken⸗ 
beck mit einer Anzahl in Berlin wohnhafter, 
der nationalen Richtung zugewandten Demokra⸗ 
ten, darunter Virchow, Tweſten, v. Unruh, 
Runge, Duncker, ſowie den Redakteuren der Na⸗ 
tional⸗Zeitung, der Volks⸗Zeitung und der 
Voſſiſchen Zeitung. i 

Dieſes Programm iſt niemals durch ein 
anderes erſetzt worden. Ein großer Theil der 
darin niedergelegten auf die inneren Staatsein⸗ 
richtungen bezüglichen Forderungen iſt noch heute 
nicht bloß für Preußen, ſondern für das Deutſche 
Reich zu erſtreben. Wir wollen nur zwei Abſätze 
hervorheben: 5 

„In der Geſetzgebung ſcheint uns die ſtrenge 
Hund konſequente Verwirklichung des verfaſ⸗ 

ſungsmäßigen Rechtsſtaates eine erſte und un⸗ 
bedingte Nothwendigkeit. Wir verlangen daher 
insbeſondere Schutz des Rechtes durch wirklich 
unabhängige Richter und dieſen Schutz für 
Jedermann gleich zugänglich, demnach Beſeiti⸗ 
tigung des Anklagemonopols einer unabhängi⸗ 
gen Staatsanwallſchaft, Aufhebung des Geſe⸗ 
ßes vom 8. April 1847 über das Verfahren 
bei Kompetenzkonflikten, Aufhebung des Geſe⸗ 
zes vom 15. Februar 1854 betr. die Konflikte 
bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts⸗ 
—2 r g 


Sir Victor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


(Fortſetzung.) 

Einige Stunden darauf reiſte mit dem 
Nachtzuge Inez Catheron nach London. Als 
Madame Mirebeau's junge Näherinnen ſich am 
nächſten Tage einfanden, trafen ſie dieſelbe bereits 
der Miß Stuart ſehnſüchtig harrend an. 

Edith kam — fie hatte den Sachverhalt ber 
reits vorhergeſehen. Die Unterredung war eine 
kurze. Sie entfernte ſich ſofort in Geſellſchaft 
Miß Catheron's, und Madame Mirebeau's Eta⸗ 
bliſſement ſollte ſie nie mehr wiederſehen. Als 
der kurze Herbſttag zu Ende ging, waren ſie in 
Cheſhire. } 

Es war der Abend des zweiten October — 
der Jahresabend der Trauung. Und die Braut — 
ſie kam endlich an. 

Blickloſen Auges ſah ſie die bekannte Land⸗ 
ſchaft an ſich vorbeifliegen — die Häuſer und 
Orte, die ſie nie wiederzuſehen gedacht. Sie 
ging nach Catheron Ropals, zu dem Manne, den 
ſie vor einem Jahre geheirathet. Vor einem Jahre! 
Welch ein ſeltſames, entſetzliches Jahr das ge⸗ 
weſen — wie ein böſer Traum. Sie ſchauderte 
bei der Erinnerung. Nun ſollte ſich alles auf⸗ 
klären und der Tod ſollte alles ebnen. So kehrte 
die Braut zum Bräutigam zurück. 

Während des Weges von der Station bis 
zum Schloſſe ſprach ſie kein Wort. Ihr Herz 
ſchlug dumpf und ſchmerzhaft, ſie bedauerte ihn, 
ſie fürchtete, was ſie hören ſollte. Es war völ⸗ 
lig finſter, als fie durch das hochgeſchwungene 
Einfahrtsthor rollten und die breite, von Bäu⸗ 
men beſchattete Auffahrt hinan vor dem großen 
Gingangeportale des Schloſſes vorfuhren. 

Er iſt ſehr ſchwach, Miß, flüſterte Jami⸗ 
ſon, der ſie einließ, fiebert und ſehnt ſich nach 


1806. 
1816. 
1870, 
1797. 
1806, 


1875, 


und Dienſthandlungen, überhaupt wirkliche 
Verantwortlichkeit der Beamten, endlich Wie⸗ 
derherſtellung der Kompetenz der Geſchworenen 
für politiſche und Preßvergehen.“ 
Ferner für den beginnenden Preußiſchen Militär⸗ 
konflikt den folgenſchweren Satz: 

„Für die Ehre und die Machtſtellung unſe⸗ 
res Vaterlandes, wenn dieſe Güter durch einen 
Krieg gewahrt oder erlangt werden müſſen, 
wird uns niemals ein Opfer zu groß ſein; im 
Intereſſe einer nachhaltigen Kriegführung aber 
erſcheint uns die größte Sparſamkeit für den 
Militäretat im Frieden geboten. Wir hegen 
die Ueberzeugung, daß die Aufrechthaltung der 
Landwehr, die allgemein einzuführende koͤrper⸗ 
liche Ausbildung der Jugend, die erhöhte Aus⸗ 
hebung der waffenfähigen Mannſchaft, bei 
zweijähriger Dienſtzeit für die vollſtändige 
Kriegstüchtigkeit des Preußiſchen Volkes in 
Waffen Bürgſchaft leiſtet. 

Eine Aenderung des Programms erſchien um ſo 
weniger geboten, da die Deutſche Fortſchritts⸗ 
partei in den Grundſätzen ſich von andern libe⸗ 
ralen Parteien wenig unterſchied und viele ihrer 
Mitglitder die eigentliche Beſonderheit der Partei 
vorzugsweiſe darin fanden, daß ſich die Partei 
bei ihrer parlamentariſchen Taktik des Schlußſa⸗ 
zes des Programms ſtets bewußt blieb, der da 
lautet: 
Im verfaſſungsmäßigen Staate werden 
Ziele nur durch ebenſo furchtloſe als konſe— 
quente und zähe Ausübung verfaſſungsmäßiger 
Rechte erreicht. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 8. December. Die Abreiſe des 
Kaiſers zur Jagd nach Hubertusſtock erfolgte um 
4 Uhr Nachmittags. Mit dem Kaiſer begeben 
ſich dorthin der König von Sachſen und der 
Prinz Georg von Sachſen, der Kronprinz, die 
Prinzen Karl und Friedrich Karl und der Prinz 


Auguſt von Würtemberg mit ihren Adjutanten. 


Im Gefolge des Kaiſers befinden ſich der Hof⸗ 
marſchall Graf Perponcher, ein Flügeladjutant 


und der Leibarzt Dr. v. Lauer. 

— Die drientali⸗ſche Politik des 
Reichskanzleis hat ſich auch der Zu⸗ 
ſtimmung der Klerikalen zu erfreuen. Es 


fiel ſchon im Reichstage auf, daß der größere 
Theil der Centrumspartei nicht für die Beſpre⸗ 
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chung der Richter'ſchen Interpellation ſtimmte, ſo 
daß mit Mühe und Noth die erforderliche Stim⸗ 
menzabl dafür vorhanden war. Während man 
Angriffe von Seiten der Centrumspartei erwar⸗ 
tete, ſprach ſich wider alles Vermuthen der Abg. 
Windthorſt ſehr ſympathiſch über die Ausfühe 
rungen des Reichskanzlers aus, und auch die 
klerikalen Blätter Süddeutſchlands ergehen ſich 
in Lobeserhebungen. So ſchreibt u. A. die, Do⸗ 
nau⸗Zeitung“, indem fie die verſchiedenen Depe- 
ſchen mittheilt: Wenn dies alles wahr iſt, und 
der deutſche Reichskanzler die in dieſen Depeſchen 
angeordnete Politik auch wirklich verfolgt, jo 
koͤnnte man ihm dazu nur gratuliren, weil dieſe 
Politik gewiß von allen Parteien in Deut ſchland 
gutgeheißen würde, indem dieſelbe allein Dautſch— 
lands würdig wäre. Da die Klerikalen auch die 
Fragen der auswärtigen Politik lediglich von ihrem 
kirchlichen Standpunkte aus beurtheilen, ſo müſſen 
ſie ihre beſonderen Beweggründe haben, um deren 
Willen ſie plötzlich ihre Oppoſition aufgegeben 
haben. Von jeher haben die Ultramontanen 
nach Oeſterreich hinübergeſpielt, und die groß- 
deutſche Partei hat bekanntlich im klerikalen La⸗ 
ger die Hauptſtüßze. Man ſcheint alſo damit zu⸗ 
frieden zu ſein, daß Deutſchland ſich an Oeſter⸗ 
reich anlehnt und daß von beiden Staaten ein 
wohlwollendes Entgegenkommen beobachtet wird. 
Wir können nicht wiſſen, welchen Werth der 
Reichskanzler einer Anerkennung ſeiner Politik 
durch bayeriſche klerikale Blätter beilegt, glau⸗ 
ben aber, daß ſolchen Aeußerungen dieſer Preſſe, 
zumal inmitten der Agitationen für die Reichs⸗ 
tagswahlen, immerhin eine größere Bedeutung 
beigelegt werden muß. 
(B. Br. 3.) 


— Der Abgeordnete Bamberger iſt in der 
Mittwochsſitzung des Reichstages auf die unglück⸗ 
liche Idee der Ausprägung von Fünfmarkſtücken 
in Gold wieder zurückgekommen. Es hieß früher, 
der Bundesrath habe dieſe Ausprägung abgelehnt, 
aber nach den Erklärungen des Bundes⸗Kom⸗ 
miſſars muß jedoch angenommen werden, daß die 
Frage noch nicht endgültig entſchieden iſt. Wir 
haben alſo die Ausſicht, wiederum um eine un⸗ 
praktiſche Münze mehr bereichert zu werden. Wie 
man im Auslande die deutſchen Münzverhältniſſe 
anſieht, darüber giebt nachſtehender Auszug aus 
einem Artikel der Wiener „N. Fr. Pr.“ Aus⸗ 
kunft und Klarheit: „Aus allen Vorgängen der 
letzten Wochen und Monate im Gebiete des deut⸗ 


Ihrer Gnaden Ankunft. Er bittet, daß My⸗ 
lady, ſowie ſie ausgeruht und eine Erfriſchung 
zu ſich genommen, ſogleich zu ihm kom- 
men. 

Lady Helena empfing die Beiden auf der 
Treppenflur und nahm das bleiche, müde junge 
Weib auf einen Augenblick in ihre Arme. Dann 
befand Edith ſich in einem geheizten, ferzener- 
hellten Zimmer, auf ein paar Minuten der Ruhe 
in die ſchwellenden Tiefen eines großen Ruhe⸗ 
bettes zurückgelehnt. Hierauf wurde ihr Kaffee 
und ein leckerer Imbiß hereingebracht. Sie wuſch 
ſich Geſicht und die Hände und verſuchte, etwas 
zu genießen. Aber die Speiſen ſchienen ſie zu 
erſticken; haſtig trank ſie den ſtarken, ſchwarzen, 
Kaffee aus und erklärte ſich bereit zum ge⸗ 


en. 
: Lady Helena führte fie in das Zimmer, in 
welchem er lag — in jenes roth goldene Ges 
mach mit der reizenden und prunkvollen Ausſtat⸗ 
tung. Sie fuhr beim Eintritt ein wenig zu⸗ 
ſammen. Sie entjapn ſich, daß es ihr gemein⸗ 
ſchaftlichs Zimmer ſein ſollte, wenn fie von ih⸗ 
rer Hochzeitsreiſe zurückgekehrt wären. Lady He⸗ 
lena öffnete die Thüre, um fie einzulaſſen, ſchloß 
dieſelbe und verſchwand. Sie war allein mit 
dem ſterbenden Manne 

Beim bleichen Schein von zwei Wachsker⸗ 
zen erblickte ſie ihn, wie er, durch Kiſſen ge⸗ 
ſtützt, das bleiche ſehnſuchtsvolle Antlitz zu ihr 
gewendet, mit jener Liebe, die ſelbſt der Tod 
nicht zu dämpfen vermocht, auf fie hinſab. Sie 
war bei ihm, ſie kniete an ſeinem Bette und 
hielt ſeine Hand in der ihren — kaum wiſſend, 
wann und wie dies geſchehen. 

Es ſchmerzt mich — es ſchmerzt mich! 

Das war alles, was ſie in jener Stunde zu 
ſagen vermochte. In Gegenwart des Todes ver⸗ 
gab fie alles — das erlittene Unrecht, die Dee 
müthigung. Sie wußte nur, daß er ſtarb und 
daß er ſie liebte, wie ſie hinnieden nie mehr ge⸗ 
liebt werden würde. 


Es iſt beſſer, daß es ſo gekommen iſt, hörte 
ſie ihn ſagen, als das dumpfe Sauſen in ihren 
Ohren ihr etwas zu hören geftattete; beſſer, viel 
beſſer. Mein Leben war eine Qual — es hätte 
nie anders ſein können und hätte ich fünfzig 
Jahre gelebt. Ich war ſo jung, das Leben ſchien 
ſo lang, daß es Zeiten gab — ja, Edith, Zeiten 
wo ich das feige Ende eines Selbmörderd in 
Erwaͤgung zog. Aber der Himmel bewahrte 
mich davor; der gnadenreiche Tod kömmt «von 
ſelbſt, um Alles wett zu machen und, o Geliebte, 
er hat Dich mir gebracht. 

Sie legte ihr Geſicht in ſeine Hände; der 
Liebe, die ſie ihm nie gegeben, in ſeiner Ster⸗ 
beſtunde fähiger denn früher in ſeinem Le⸗ 
ben. 


Du haſt gelitten, ſagte er mit einem zärtli⸗ 
chen Blick auf ihr Geſicht. Ich hoffte Dich vor 
jeder Sorge zu schützen. Dein Leben zu einem 
langen Traum von Vergnügungen nun zu ge⸗ 
ſtalten; und fieh', wozu ich's gemacht! Du haft 
mich gehaßt, verachtet, und mit Recht; wie könnte 
es auch anders ſein? Selbſt wenn Du alles ge⸗ 
hört haſt, wirſt Du vielleicht nicht im Stande 
ſein, mir zu vergeben. Und doch habe ich, weiß 
es der Himmel, das Beſte gewollt. Wenn alles 
das nochmals wiederkäme, ich könnte nicht anders 
handeln, als ich gehandelt habe. Aber, Geliebte, 
Du haſt darunter ſchwer gelitten. 

Im Tode wie im Leben dachte er nicht an 
ſich und ſeine Leiden, ſondern an die ihren. Als 
ſie ihn anſah, als ſie ſich in's Gedächtniß rief, 
was er erſt vor einem Jahre — in der Jugend 
und Blüthe ſeiner Manneskraft geweſen — da 
vermochte ſie den Gedanken kaum zu ertragen. 


O, Victor, ſtille, rief ſie, ihr Geſicht wie⸗ 


der verbergend, Du brichſt mir das Herz! 
Seine ſchwachen Finger ſchloſſen ſich mit 
all' ihrer erlöſchenden Kraft über den ihren 
— ein fchwaches ſeliges Lächeln trat auf feine 
Lippen. 
Ich will Dir keinen Kummer machen ſprach 


ſchen Münzweſens geht wohl unzweideutig Eines 
hervor: in der Durchführung der Münzreform iſt 
eine gewiſſe Stockung eingetreten. Auch die 
Reichsregierung muß aber nunmehr Zweierlei 
zugeſtehen, was ſie und der Miniſter Champ⸗ 
hauſen bisher immer verſchwieg oder, wo es zur 
Sprache kam, beſtritt: Deutſchland hat noch viel 
zu viel altes Silbergeld und noch zu wenig neues 
Goldgeld, um wirklich bald zur neuen Goldwäh⸗ 
rung überzugehen. Der offizielle Plan einer 
Vermehrung der neuen unterwerthigen Silber⸗ 
münze iſt der unwiderlegliche Beweis dafür, daß 
die Regierung ſich des ſchweren Fehlers eines 
abſichtlichen Nichtſehenswollens oder, wie wir 
gern ſtatt deſſen annehmen, einer optimiſtiſchen 
Auffaſſung der Münzverhältniſſe ſchuldig ge⸗ 
macht hat.“ 
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Ausland. 

Oeſterreich. Ueber die Mißſtimmung 
in Wien giebt nachſtehender Bericht eines Kor⸗ 
70 renden des „Tageblatt“ erbaulichen Auf⸗ 

luß: 

„Vor kurzer Zeit jammerte eine gewiſſe 

Sorte von öſterreichiſchen Patrioten in allen 
Tonarten, daß das arme, vielgeprüfte Oeſterreich 
ringsum nur Gegner oder zweifelhafte Freunde 
habe, die ſämmtlich auf ſeinen Ruin ſpekulirten. 
Und nun, da eine Sympathie⸗Kundgebung des 
Fürſten Bismark erfolgt iſt, in welcher für deu 
ſo ſehr möglichen Fall der Gefahr ſogar die 
deutſche Unterſtützung in Ausſicht geſtellt wird, 
ſpielen dieſelben Patrioten die Empfindlichen u. 
wollen ein beſchämendes Schugverjprehen für 
Oeſterreich aus den Enunziationen des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers herausleſen. Zur Erklärung 
dieſes thörichten Gezeters muß ich konſtatiren, 
was man auswärts vielleicht nicht ſo genau zu 
unterſcheiden vermag, daß augenblicklich zumeiſt 
aus dem Lager der Militärpartei ſogenannte 
Zurückweiſungen der deutſchen Unterſtützung laut 
werden, weil dieſe Partei befürchtet, daß durch 
die Enunziationen des deutſchen Reichskanzlers 
der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg wirklich lokaliſirt 
werden könnte, wodurch wiederum unſeren Akti⸗ 
onsmännern die Ausſicht auf Lorbeeren und auf 
noch etwas Anderes benommen würde. Hieraus 
erhellt freilich, daß die Kundgebung des Fürſten 
Bismarck über die Orient⸗Frage theilweiſe wirk⸗ 
lich auch hohen Orts nicht aufs Angenehmſte 
berührt hat.“ 
— —— -A——ↄ— 
er ſehr ſanft, Du haſt ohnehin genug gelitten. 
Edith, ich fühle mich heute wunderbar glücklich. 
Mir iſt als bliebe mir gar kein Wunſch mehr 
übrig — als wäre ich von Vornherein Deiner 
Verzeihung gewiß. Es iſt für mich des Glückes 
genug, Dich hier zu ſehen — Deine Hand noch⸗ 
mals in meiner zu fühlen — zu wiſſen, daß es 
mir frei ſteht Dir endlich die Wahrheit zu ſagen. 
Ich ſehne mich nach dieſer Stunde mit einer 
Sehnſucht, die nicht zu beſchreiben iſt. Deine 
Verzeihung zu beſitzen und zu ſterben — das, 
und nichts mehr begehre ich. Denn was wäre 
mein Leben ohne Dich geworden? Theuerſte, ich 
möchte wohl wiſſen, ob Du in den dunklen Ta⸗ 
gen, die vorüber ſind, woran Du auch gezwei⸗ 
felt haſt — an meiner Ehre — meiner Ver⸗ 
nunft — ob Du an meiner Liebe zweifelteſt. 

Ich weiß es nicht, erwiederte ſie mit erſtick⸗ 
ter Stimme. Sehr finſtere, verzweifelnde Ge⸗ 
danken erfüllten mich. Es hat Zeiten gegeben, 
wo mir war, als gebe es kein Licht auf Erden, 
kein Hoffen auf den Himmel. Ich habe nicht 
den Muth, Dir zu ſagen oder nur zu bedenken, 
wie böſe und verdittert mein Herz geweſen. 

Armes Kind! ſprach er mit unendli⸗ 
chem Mitleid, Du warſt ſo jung, es kam ſo 
plötzlich, war jo ſchrecklich und unbegreiflich! 
Rolle dieſes Tabouret herbei, Edith, ſetze Dich 
hierher an meine Seite und höre. Nein, Du 
mußt meine Hand fahren laſſen. Wer ſagt mir, 
daß Du Dich nicht mit Grauen von ihr u. mir 
abwendeſt, wenn Du alles gehört haſt? 

Ohne ein Wort zu erwidern, zog ſie den 
niederen Stuhl dicht an das Bett heran und 
börte, ihr Geſicht mit der einen Hand beſchattend, 
regungslos wie eine Statue, der kurzen Erzäh⸗ 
lung von dem Geheimniſſe, welches ſie Beide ſo 
lange getrennt hatte, zu. 

Seinen Anfang, ſprach Sir Victor's leiſe 
Stimme nahm Alles in der Todesnacht meines 
Vaters, drei Wochen vor unſerm Hochzeitstage: 
In jener Nacht erfuhr ich das Geheimniß von 


Den militäriſchen Freunden des Erzherzogs 
Albrecht, den Feudalen, Föderaliften und Ultras 
montanen in Oeſterreich werden wir es nie recht 
machen, ſo lange dieſe Herren noch immer ver⸗ 
gebens nach der Revanche für Sodowa ſtreben. 
Hoffentlich erleben ſie dieſen Tag der Vergeltung 
ebenſo wenig als wir. 

Wien 7. Dezember. Das Abgeordnetenhaus 
beendete heute die Generaldebatte über das Bud⸗ 
get. Finanzminiſter Laſſer gab über die Grund⸗ 
ſäte, von denen ſich die Regierung leiten laſſe, 
die lediglich dem Pflichtgefühle und nicht, 
der Selbſterhaltung entſpringen, eine umpfäng 
liche Erklärung. 

— Die „Polit. Korr.“ meldet aus Skutari, 
Derwiſch Paſcha habe den Miriditen, die mit 
den Türken nicht gemeinſchaftliche Sache machen 
wollen, mit Gewalt gedroht, doch habe dieſe 
Drohung die entgegenſetzte Wirkung hervorge⸗ 
bracht, indem die Miriditen definitiv beſchloſſen, 
mit Montenegro zu gehen. £ 

— In Prag find wegen der bekannten Ex⸗ 
zeſſe 8 Studenten und 6 Akademiker polizeilich 
beſtraft worden. Es iſt Alles wieder ruhig. 

— Die beabſichtigte Beſetzung Bosnieus 
wird dementirt. 

Frankreich. Paris 7. Dezember. Der 
geſtrige Miniſterrath beim Präfidenten Mae Mar 
hon beſchloß ins Geſammt im Amte zu verblei⸗ 
ben und auch Dufaure ſoll nicht zurücktreten. 
— In der Deputirtenkammer wurde ein Antrag 
zur Vertagung der Budgetberathung mit 298 
gegen 200 Stimmen abgelehnt. — Man betrach⸗ 
tet die Lage als eine recht ernſte. 

Rußland. Warſchau den 4. Dezember. 
Der General⸗Gouverneur von Polen, Graf Ko⸗ 

ebue reiſt mit dem morgigen Schnellzuge (5. 
ezember) nach Petersburg. Er wurde zur Be⸗ 
richterſtattung über die hieſigen Verhältniſſe be⸗ 
rufen. Der General⸗Gouverneur, eine ebenſo 
tüchtige wie wohlwollende Perſönlichkeit, genießt 
hier die größte Achtung. Er wird in Pe⸗ 
tersburg die erfreuliche Mittheilung machen kön⸗ 
nen, daß die Polen ſich vollſtändig ruhig verhal⸗ 
ten und der Regierung auch nicht die geringſte 
Verlegenheit bereiten werden, ſo daß Rußland 
eventl. das ganze Weichſel⸗Gouvernement von 
Truppen entblößen könnte, ohne daß irgend 
welche Ruheſtörungen zu befürchten wären Auf 
die Beziehungen zwiſchen Warſchau und Peters⸗ 
burg wirft folgende Thatſache ein intereſſantes 
Streiflicht. Bei einem im hieſigen Konſervato⸗ 
rium veranſtalteten Feſtdiner wurde ein Toaſt 
auf den Großfürſten Konſtantin, den Protektor 
dieſes Konſervatoriums ausgebracht. Der Groß⸗ 
fürſt dankte im telegraphiſchen Wege für den 
Toaſt und gab der Hoffnung Ausdruck, „daß die 
h. Gäcilie die Muſik im Vaterlande Chopin's 
in ihren Schutz nehmen werde.“ Dieſe Worte 
machten hier einen günſtigen Eindruck. 

Petersburg 6. Dezember. Die Zahl 
der der Südarmee beigegebenen Beamten zur Ad⸗ 
miniſtration Bulgariens beträgt 165. Dieſelben 
haben überall die türkiſchen Behörden zu er⸗ 
etzen. 

I — Kiſcheneff, 7. Dezember. Aus der Mos⸗ 
kauer Univerſitäts⸗Druckerei ſind hunderttauſend 
Exemplare einer rumäniſchen Proklamation ein⸗ 
gelangt, welche beim Betreten rumäniſchen Ge⸗ 
bietes unter der Bevölkerung vertheilt werden 
ſollen. 0 

Türkei. Konſtantinopel, 7. Dezember. Ge⸗ 
neral Ignatieff beharrt darauf, daß ſich die 
Mächte im Wege einer Botſchafter⸗Konferenz 
über den Inhalt der im engliſchen Vorſchlage 
— .. —. .. — 
dem an meiner Mutter verübten Morde; damals 
begann ich ein Mitleid für meinen Vater zu 
empfinden, wie ich es bis dahin nie für ihn em⸗ 
pfunden. Entſinnſt Du Dich der Worte, Edith, 
als Du aus Powyß Place gepflüchtet? 

Du ſagteſt, Inez Catheron ſei nicht die 
Mörderin, obſchon ſie deſſen beſchuldigt wurde; 
auch Juan Catheron war der Mörder nicht, ob» 
ſchon er deſſen verdächtigt wurde; Du glaubteſt, 
Victor Catheron habe ſein Weib ſelbſt ermordet. 
Edith, Du hatteſt Recht! „Sir Victor Catheron 
mordete ſein Weib!’ 

In jener verhängnißvollen Nacht erfuhr ich 
es; Lady Helena und Inez wußten — Juan 
Catheron vermuthete es ſeit jeher. Aber ſo 
ſchlecht er war, er hatte das Geheimniß gewahrt, 
meine Mutter war von meines Vaters Hand er⸗ 
dolcht worden. 

Weshalb er es that, fragſt Du? Weil er 
wahnſinnig war, erwiderte ich — wahnſinnig ſeit 
vielen Wochen. Und er wußte es, wiewohl ſonſt 
Niemand es ahnte. Mit der Liſt eines Wahn⸗ 
finnigen hatte er es geheim gehalten. Selbſt 
ſein Weib hatte keine Ahnung von ſeinem zer⸗ 
rütteten Geiſteszuſtand. Er litt an der Mono⸗ 
manie. Der Wahnfinn iſt, wie Du gehört haft, 
in unſerer Familie in verſchiedenen Pha⸗ 
ſen erblich. Bei ihm in trat derſelbe Sucht 
nach Gattenmord auf. In jeder andern Bezie⸗ 
hung war er bei Sinnen; in einer Hinſicht aber 
hatte ſein Wahnſinn ſich beinahe vom Anfang 
ſeiner Ehe geäußert — in dem Wunſche, ſeinem 
Weibe das Leben zu nehmen. 

Es iſt ſchrecklich, nicht wahr — beinahe 
unglaublich ſchrecklich. Wahr iſt es dennoch. 
Ehe der Honigmond zu Ende war, hatte ſeine 
gattenmörderiſche Manie ſich ſo weit entwickelt, 
daß er, ſo oft er allein in ihrer Nähe war, den 
beinahe unbezähmbaren Wunſch empfand, ihr das 
Leben zu nehmen. Gerade die Tiefe und Gluth, 
mit welcher er fie liebte, hatten ſeinen Wahnfinn 
gezeugt. Cr liebte fie mit der ganzen Kraft ſei⸗ 
nes Lebens und ihn durchglühte das raſende 


gebrauchten Ausdrücke wie „Autonomie“ und 
„Garantien“ einigen, widrigenfalls er dieſelben 
nach den Auffaſſungen ſeiner Regierung allein 
definiren und die diesbezüglichen Vorſchläge als 
Ultimatum der Pforte überreichen werde. Ig⸗ 
natieff erklärt, durch ſeine Inſtruktionen gebun⸗ 
den zu ſein und einen anderen Modus nicht ae⸗ 
ceptiren zu können. Ignatieff giebt zu verſtehen, 
daß wenn die gedachten Ausdrücke keinen wir⸗ 
kungsvollen Inhalt erhalten der engliſche Vor⸗ 
ſchlag nur eine Irreführung der Mächte beab⸗ 
ſichtigt hätte. 


Provinzielles. 


N Schönſee, 8. December. (O. C.) 
Geſtern fand bei uns die Stadtverordneten⸗Wahl 
ſtatt, und zwar in der 1. und 3. Abtheilung in 
welchen je Einer ausgelooſt war. Nach heißem 
Wahlkampfe wurden in der 1. Abth. Herr Apo- 
theker Fetſchrin und in der 3. Abth. Herr Louis 
Nathan gewählt. Es beſteht nun unſer Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegium aus 3 ev., 2 jüdiſchen und 
1 katholiſchen Mitgliede. Wir verboffen aus 
der jetzigen Zuſammenſetzung der Verſammlung 
die erſprießlichſte künftige Thätigkeit zum Wohle 
unſerer Commune. 

—2— Schwetz 8. Dez. (O. C.) Am 
23. d. M. wird in dem neuerbauten Kreisſtän⸗ 
dehaus der erſte Kreistag abgehalten werden. 
Die Tagesordnung iſt eine recht reichhaltige u. 
entnehmen wir derſelben die nachſtehenden Poſi⸗ 
tionen: 1. Wahl eines Deputirten als Mit⸗ 
glied der Verwaltung bei der Taubſtummen⸗ 
Anſtalt in Graudenz. 2, Antrag um Bewilli⸗ 
gung einer Beihülfe zur Unterhaltung der land- 
wirthſchaftlichen Schule in Marienburg. 3. 
Genehmigung zur Veräußerung der zur Terespol⸗ 
Tuchler Chauſſee gehörigen Habeſtellen — Grund⸗ 
ſtücke und Liegenſchaften. 4, Genehmigung zur 
nachträglichen Erwirkung der Beſtätigung des 
Kreistagsbeſchluſſes vom 11. Febr. 1874 betr. 
die Aufnahme einer Anleihe von 60,000 Ar. 
von der Kreis⸗Spar⸗Kaſſe in Jüterbogk. 5. 
Beſchlußfaſſung über die Forderung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſion in Bromberg, betreffend di 


Auszahlung von noch 22168 Ar. für die 
Anlegung der Halteſtelle Pruſt. 6. Beſchluß⸗ 


faſſung über die Bewilligung der Koſten, welche 
zur Vertilgung der Heuſchrecken im Kreiſe noth⸗ 
wendig geworden find. Zu der ſub. 6 genann- 
ten Vorlage heißt es: „Das maſſenhafte Auftre- 
ten von Heuſchrecken auf einem Felde bei Klunk⸗ 
witz unter gleichzeitiger Kunde von großen Ver⸗ 
heerungen, welche im Teltower⸗Kreiſe und) ei⸗ 
nigen Punkten der Provinz Poſen durch Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme verurſacht worden ſein ſollten, 
hatten das Landraths-Amt veranlaßt, die möglichſt 
ſchnelle Vertilgung der Heuſchrecken zu betreiben, 
um die Vermehrung durch neue Brut zu ver⸗ 
meiden. Nachdem das Unterackern ſich als nicht 
genügend erwieſen hatte, wurden dieſelben anfangs 
literweiſe, dann ſtückweiſe eingeſammelt und für 
dieſelben, in dem Maße als ſie ſeltener wurden, 
höhere Preiſe als Sammellohn gezahl. Es ſind 
auf dieſe Weiſe im Ganzen — außer den durch 
das Umpflügen getödteten Thieren 115967 Stück 
Heuſchrecken vertilgt worden. Hierfür iſt im 
Ganzen gezahlt worden an Sammellohn 558 
Ar. Die Erſtattung dieſer Summe aus Staats- 
fonds iſt bei dem Miniſter durch die Königliche 
Regierung beantragt, aber mittelſt Erlaß vom 
19. Auguſt abgelehnt worden. Da nunmehr 
auch im Provinzial⸗Landtage der Antrag, die 
Mittel zur Vertilgung von Heuſchrecken auf 


Verlangen, ihr Leben zu enden, ſo lange ſie 
ganz ihm gehörte — ſie, kurz geſagt, zu tödten. 
Er vermochte es nicht zu bannen. Er kannte 
ſeine Raſerei und ſchauderte davor. Er ſuchte 
ſie zu bekämpfen — er betete um Hülfe — 
und bezwang ſich länger als ein Jahr. Aber 
nie hatte es ihn verlaſſen. Wie lange es in 
ihm geſchlummert haben würde — wie lange 
er im Stande geweſen wäre, der raſenden Re⸗ 
gierde zu widerſtehen — kann Niemand ſagen. 
Da kam Juan Catheron und nannte ſie ſein 
Weib, und die Eiferſucht vollendete, was ein 
furchtbarer, erblicher Wahnſinn begonnen. 

An jenem verhängnißvollen Abend hatte er 
ſie irgendwo im Parke zuſammengeſehen, und ob⸗ 
gleich er feine Gefühlte verbarg, jo halte der 
Anblick ihn doch zur Raſerei getrieben. Dann 
kam Lady Helena's Billet, das ihn nach Powyß 
Place beſchied. Er brach dahin auf, aber ehe 
er auf halbem Wege angelangt war flüſterte der 
Dämon der Eiferſucht ihm in's Ohr, Dein Weib 
iſt allein mit Juan Catheron, kehre um und 
überraſche die Beiden. Er kehrte um und ging 
zurück — als ein Wahnfinniger, der den letzten 
Reſt von Vernunft und Selbſtbeherrſchung einge⸗ 
büßt. Er ſah ſein Weib, nicht in Geſellſchaft 
Juan Catheron's, aber friedlich und unſchuldig 
an dem offenen Fenſter des Zimmers, in welchem 
er ſie verlaſſen hatte, entſchlummert. Der Dolch, 
der als Papiermeſſer verwendet war, lag auf dem 


Tiſche nebenan. Er war, ſage ich, zur 
Zeit vollſtändig wahnſinnig. In ei 
nem Augenblick ſteckte der Dolch bis 


an den Griff in ihrem Herzen und der Tod war 
auf einen einzigeu kräftigen Stoß erfolgt. Er 
zog den Dolch hervor und ſie lag todt vor ihm. 

Da überkam ihn ein gewaltiges unnennba⸗ 
res Grauen. Nicht vor den Folgen ſeines Ver⸗ 
brechens, ſondern vor dem, was ſo ſtill und 
bleich vor ihm lag. Er wandte ſich, wie der 
Wahnſinnige, der er war, wieder um und floh. 
Durch einen ſeltſamen Zufall begegnete er Nie⸗ 
mandem. Als er durch das Einfahrtsthor ging, 


Provinzial⸗Fonds zu übernehmen, abgelehnt wor⸗ 
den iſt, jo befürwortet der Kreis⸗Ausſchuß die 
Zahlung der obigen Summe aus dem Extraor⸗ 
dinarium der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe. 

— Die Verbreitung und Ausdehnung der 
Genoſſenſchaften hat im Jahre 1875 zwar Ites 
tig, ober doch nur langſam zugenommen. Die 
ſtärkſte Zunahme der Mitgliederzahl weiſen die 
Vereine in Neidenburg, Pillkalleu, Leſſen, Gum⸗ 
binnen, Königsberger Creditgeſellſchaft, Biſchofs⸗ 
werder, Neumark, Ortelsburg, Inſterburg, Kau⸗ 
kehmen, Elbing und Stallupönen auf, jeder Zu⸗ 
wachs fehlt dagegen den Creditgenoſſenfchaften 
in Lötzen, Stuhm, Graudenz, Dirſchau, Goldap, 
Bartenſtein, Worm itt, Culm, Allenſtein, Dt. 
Eylau und Königsberg ländlich und von an⸗ 
deren Genoſſenſchaften der Provinz dem Allge— 
meinen Gonjumverein Danzig, Conſumvereinen 
Inſterburg, Memel und Czerwinsk, ſowie dem 
Bau⸗Verein Inſterburg, da die Lage dieſer Ger 
noffenſchaften ſonſt durchweg befriedigend und 
gut und ihr Wirkungskreis zum Theil ein ſehr 
bedeutender if, fo wird der Grund für die feh. 
lende Ausbreitung entweder in der ungenügen⸗ 
den Wirkſamkeit der Lokalpreſſe in jenen Krei⸗ 
ſen oder der betreffenden Vorſtände für Ver⸗ 
ige genoſſenſchaftlicher Kenntniſſe zu ſuchen 
ein. 

Auffallend iſt auch die verſchiedene geogra⸗ 
phiſhe Vertheilung der Geuoſſenſchaften in der 
Provinz. Es kommt im Regierungsbez. Gum⸗ 
binnen auf 93 Einwohner 1 Mitglied, Regie⸗ 
rungsbez. Königsberg auf 115 Einwohner 1 
Mitglied, Regierungsgez. Marienwerder auf 84 
Einwohner 1 Mitglied, Regierungsbez. Danzig 
auf 154 Einwobner 1 Mitglied. 

Dabei iſt das Land links der Weichſel be— 
ſonders arm an Genoſſenſchaften und auch im 
Ermlande und Samlande, wie überhaupt im 
näheren Umkreiſe von Königsberg, wo Städte 
wie Braunsderg, Frauenburg, Heiligenbeil, Ta- 
plau, Friedland, Domnau, Barten, Drengfurth 
Mehlſack, Biſchofsburg, Biſchofsſtein, Pillau, 
Fiſchhauſen u. A bis heute jedec ges 
noſſenſchaftlichen Einrichtung entbehren, bleibt 
für die Verbreitung der Genoſſenſchaften noch ſehr 
viel zu thun übrig. Unzünftig für die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Statiſik wirkt pro 1875 der Umſtand 
daß 2 der größten Genoſſenſchaften, der Vor 
ſchuß⸗Verein Danzig und Schwetz es verſäumt 
haben, ihre Abſchlüſſe einzuſenden und die bc» 
deutenden Vereine zu Marienwerder, Memel, 
Tuchel, Thorn ſich dem Provinzialverbande, Nic» 
fenburp, Oſterode, Angerburg, Pr. Eylau, Heild- 


berg, Stuhm, Altmark, Konitz, Flatow, Stars 


gard, Neuſtadt jedem genoſſenſchaftlichen Ver⸗ 
bande fern halten. (Genoſſ. Corr.) 

Danzig. Der ältefte Reichstags Wähler 
unferer Stadt iſt der jüdiſche Handelsmann 
Saul Klotzmann hierſelbſt, welcher nach Ausſage 
der Wählerliſte das ſeltene Alter von 104 Jah⸗ 
ren erreicht hat. 

Elbing. Ueber den hier vielbeſprochenen 
Plan, den Drauſenſee zu entwäſſern, hielt Baus 
rath Stenke, der Erbauer des oberländiſchen 
Kanals, kürzlich im Gewerbeverein einen intereſſan⸗ 
ten Vortrag. Redner hält die Ausführung des 
Planes für möglich, ohne daß die Schiffahrt 
vom Elbing zum Oberländiſchen Kanal geſtört 
wird. An den Ufern des Sees würde ein ſich 
rings um denſelben ziehendender Kanal zu gra, 
ben ſein, welcher die durch mehrere Flüſſe und 
26 Waſſerſchöpfmühlen dem Drauſen zugeführten 
Waſſermaſſen aufnehmen ſoll. Zwei an der 
Fiſchau aufgeſtellte Dampfmaſchinen von je hun⸗ 


warf er den Dolch in's Geſtrüpp, ſchwang ſich 
auf ſein Pferd und ritt von dannen 

Er begab ſich direet nach Powyß Place. 
Ehe er daſelbſt ankam, halte der Wahnſinn ihm 
die alte Liſt zugeflüſtert: Er dürfe die Menſchen 
nicht wiſſen laſſen, was er gethan. Sie wür⸗ 
den daraus auf ſeinen Wahnſinn ſchließen, wür⸗ 
den ihn in einem Irrenhauſe einſperren und ſich 
mit Abſcheu und Grauen von ihm wenden. Wie 
er es anfing, ſagte er mir in feinen letzten Zü« 
gen, das habe er nie gewußt; aber es gelang 
ihm. Niemand hatte ihn im Verdacht; nur 
Inez Catheron hatte nach dem Kinderzimmer 
zurückkehrend, alles mit angeſehen — hatte den 
tödlichen Stoß in's Herz, hatte ſeine augenblick— 
liche Flucht geſehen und war wie feſtgebannt, 
und war ſprach⸗ regungslos wie ein Stein ſtehen 
geblieben. Er wußte ſich an nichts mehr zu 
entſinnen — die finſtere Nacht des Vergeſſens, 
des unheilbaren Wahſinns ſenkte ſich auf ihn 
hernieder und wurde von da ab bis zu ſeinem 
Tode nur auf wenige flüchtige Momente unter⸗ 
brochen. 

Dies, Edith, war die ſchreckliche Geſchichte, 
die ich in jener Nacht zu hören bekam, die Ges 
ſchichte, die mein ganzes Leben zerſtörte und das 
Deine Ich hoͤrte Alles das, wie Du jetzt da⸗ 
ſitzeſt und zuhöreſt — ſtill wie ein Stein und 
ſtarr vor einem Grauen, das aller Worte ſpot⸗ 
tet, an. Noch entſinne ich mich der letzten 
Worte, die er zu mir ſprach, ſo klar wie in dem 
Augenblick, da ich fie hörte. 

Ich ſage Dir das, ſprach er, theils weil ich 
ſterbe und der Anſicht bin, daß Du es wiſſen 
ſollſt — theils um Dich zu warnen. Man ſagt 
mir, daß Du im Begriffe ſteheſt zu heirathen. Victor, 
hüte Dich davor. Du liebſt fie, wie ich das Weib liebte, 
das ich mordete. Wieder ſage ich, hüte Dich — hüte 
Dich! Sei gewarnt; mein Schidjal kann das 
Deine — das Loos Deiner Mutter kann das 
ihre werden. Es iſt mein Wunſch — mein 
Gebot, würde ich ſagen, wenn ich's dürfte — 
daß Du nie heiratheſt; daß Du den Namen 


dert Pferdekraft würden den See in ſechzehn 
Wochen trocken legen. Die Koſten veranſchlagt 
Herr Stenke auf 1,200,000 ., eine geringe 
Summe, wenn man bemerkt, daß die 7000 
Morgen, welche man durch die Entwäſſerung 
gewönne, einen Werth von 4,200,009 Ar. ha⸗ 
ben würden. Mit dieſem Plan, von deſſen 
Verwirklichung unſere Stadt großen Nutzen er⸗ 
hofft, hat ſich auch der Provinzial Ausſchuß be⸗ 
ſchäftigt, und der Landesmeliorationsfonds könnte 
die zu Ausführung nöthigen Gelder vorſtrecken. 


Strzalkowo, 7. Dez. Ruſſiſche Willkür. 


Unſere Kaufleute jüdiſchen Glaubens erfuhren 
vor einigen Tagen bei ihrer Anweſenheit im 


ruſſiſchen Grenzitüdthen Slupce, welches fie 
an den dortigen Wochen und Jahrmarktstagen 
in Geſchäftsangelegenheiten auf nur kurze Zeit 
betreten, eine aͤußerſt unangenehme Ueberraſchung, 
indem ſie ſämmtlich von Polizeiorganen auf das 
Magiſtratsbureau beordert wurden, woſelbſt ihnen 
der anweſende Bürgermeiſter erklärte, daß ein 
Jeder von ihnen 10 Rubel pro anno zu ent⸗ 
richten habe und diene dieſer Betrag mit zur 
Beſoldung des dortigen jüdiſchen Rabbiners. 
Bei verweigerter Zahlung ſei ihnen das fer⸗ 
nere Betreten der Stadt hiermit unterſagt. 
In Rußland exiſtirt zwar eine Geſetz, welches 
vorſchreibt, daß jeder jüdiſche Kaufmann, welcher 
im dortigen Reiche ein ſtehendes Geſchäft betreibt, 
zur Unterhaltung des Rabbiners einen feſtgeſetz⸗ 
ten Betrag jährlich zablen müſſe. Daß man 
aber hieſigen Staatsbürgern moſaiſchen Glau⸗ 
bens, welche nur auf kurze Zeit zur Abwickelung 
ihrer Geſchäftsintereſſen die Stadt betreten, eine 
ſolche Steuer aufzubürden gedenkt, dürfte als 
ein echt ruſſiſches Willkürſtückchen zu bezeichnen 
ſein. Wie wir hören, ſind Geſuche um Schutz 
heute bereits dem Deutſchen Konſul in War⸗ 
ſchau zugegangen. 


Joc ales. 


— Wahlverſammlung. In der am Freitag d. 8. 
im Schützenhauſe ſtattgehabten Verſammlung be⸗ 
hufs Beſprechung der Reichstagswahlen wurde der 
Vorſitz und die Leitung der Verſammlung Hrn. 
Hauptmann a. D. Rafalski übertragen und dann 
zur Erörterung der Frage über die Perſon des zu 
wählenden Abgeordneten geſchritten. Die Verſamm⸗ 
lung war von etwa 70 Perſonen beſucht und die 
Debatten ſehr lebhaft, führten jedoch zu keinem be⸗ 
ſtimmten Reſultat, da ein Theil der Anweſenden für 
deu bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes, Kr. Ger. 
R. Dr. Gerhard in Culm, ein anderer für den neu 
vorgeſchlagenen Commerzien-Rath Biſchof in Dan- 
zig Partei nahm und ſprach. Eine Abſtimmung 
wurde weder von den Berufern der Verſammluug 
noch von den Theilnehmern beantragt u. davon Abſtand 
genommen. Die Verſammlung hat alſo nur zur 
Klärung der Meinungen und zur Klarſtellung der 
Parteien gedient, allerdings ein Erfolg, deſſen zeitige 
Erreichung bei dieſen Wahlen einen nicht zu unter- 
ſchätzenden Werth hat. 

— volgtſcher- verein. Die auf Freitag den 8. 
Debr. angeſetzte General-Verſammlung der ordent⸗ 
lichen Mitglieder des nach ſeinem Stifter, dem 1838 
verſt. Prediger Lic. Dr. Voigt, benannten Leſevereins 
war — wohl der gleichzeitig ſtattgehabten Reichs⸗ 
wahl⸗Verſammlung — wegen nur ſchwach beſucht. 
Der Zweck der General-Verſammlung war die Rech- 
nungslegung über das Jahr 1876 und die Wahl des 


Vorſtandes für 1877. Die von dem Geſchäftsfübrer 


Hrn. Kr. Ger. Plehn vorgelegte Rechnung ergab eine 


Einnahme von 554,75 Ay, und eine Ausgabe von 


„ TTT 
ſammt dem Fluch ausſterben läßt; daß kein 
Sohn mehr geboren werde, um die grauenvolle 
Geſchichte zu vernehmen, die ich Dir erzählt. 
Ich konnte nichts mehr hören. Ich ftürzte 
aus dem Zimmer — dem Hauſe — in die Fin⸗ 
ſterniß und den Regen hinaus — als wäre der 
Fluch, den er ausgeſprochen, bereits über mich 
gekommen — als ginge ich der Raſerei entgegen. 
Wie lange ich draußen blieb, was ich that, das 
weiß ich nicht — ich hatte alle meine Beſinnung 
verloren. Erſt als meine Tante mich in das 
Haus rief, gelangte ich zum Bewußtſein. Mein 
unglücklicher Vater war todt. Dann kam das 
Leichenbezängniß. Ich wollte, ich konnte nicht 
überlegen. Ich ſchlug mir die letzte Warnung, 
die er mir zugerufen — aus dem Sinne — ich 
biß die Zähne aufeinander — ich ſchwur, daß 
ich Dich nicht aufgeben würde — nicht um die 
Raſerei von tauſeud Raſenden, nicht um die 
Warnungsrufe von tauſend Vätern. Von dieſer 
Stunde an war ich ein Anderer — von dieſer 
Stunde an war mein Schickſal beſiegelt. 
ch kehrte nach Powyß Place zurück, aber 
ich war nicht mehr derſelbe, der es verlaſſen 


hatte. Ich war ein gehetzter Menſch; Tag und. 


Nacht, den ganzen Tag, die ganze Nacht hindurch 
verfolgte mich die entſetzliche Warnung. — Mein 
Schickſal kann das Deine — Das Loos Deiner 
Mutter kann das ihre werden; und ſtets folgte 
darauf, glei chſam als Refrain, der Vers der 
alten Frau: Wenn am Brauttag der Bräutigam 
zum Wittwer wird. Es war meine Beſtimmung 
— kein Entrinnen gab es für mich. Das Loos 
meiner Mutter ſollte das Deine fein, an unſerem 
Hochzeitstage ſollte ich an Dir zum Mörder wer⸗ 
den. Es ſtand geſchrieben — es war unabwendr 
bar. Ich weiß nicht, ob das Familienübel mir 
ſtets im Blute gelegen oder ob das beſtändige 
Brüten über dem Gehörten es herbeigeführt: ge⸗ 
wiß iſt, daß das Schickſal mich ereilte. / 
(ortjegung folgt.) 


= 


8 


* 


Ta n z. 
Anf. 5 Uhr. Entree a Perſon 15 Pf. 


523,54 A, jo daß ein Kaſſenbeſtand von 31,21 A4 
baar in der Kaſſe verblieben iſt. 

— finder ⸗Bewahr-Anſtalt. Die am Mittwoch d. 
6. NM. ſtaitgehabte Auction der zum Beſten der 
vorgenannten Anſtalt von Damen unſerer Stadt ge⸗ 
fertigten weiblichen Handarbeiten und anderen ge⸗ 
ſchenkten Sachen hat mit der Verlooſung der in der 
Auction nicht abgeſetzten Gegenſtände zuſammen 
einen Erlös von 960 Mark gebracht. Ein 
Ertrag, der in Erwägung der geſchäftsſtillen 
Zeit und der mehreren vorhergegangenen Unterneh⸗ 
mungen zur Unterſtützung wohlthätiger Inſtitute ge⸗ 
wiß ein erfreulicher zu nennen iſt, und einen Beweis 
für das Wohlwollen giebt, welches die Thorner die⸗ 
ſer vorzugsweiſe unter der Mitwirkung des verſt. 
Guſtav Weeſe gegründeten Stiftung fortdauernd bes 
währt. 

— Beihswähler-Lifen- Die Verzeichniſſe der zur 
Theilnahme au den Wahlen für den nächſten Reichs⸗ 
tag berechtigten Bewohner unſerer Stadt liegen der 
Miniſterialverfügung gemäß vom 10— 17. Debr wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in dem Zimmer der Magi⸗ 
ſtrats⸗Calculatur zur Einſicht für jeden Wähler aus. 
Wir bitten und mahnen jeden deutſchen Wähler in 


Tborn die kleine Mühe nicht zu ſcheuen, welche es 


erfordert um von den Liſten Kenntniß zu nehmen, 
ſowohl zu dem Zweck, dem Einſicht nehmenden ſelbſt 
die Überzeugung zu geben, daß ſein Name ſich in den 
Liſten befindet, als auch etwa irrige Angaben hin⸗ 
ſichts der Stellung und demnach des Wahlreviers zu 
berichtigen, und endlich um möglichſte Aufnahme un⸗ 
berechtigter Perſonen in die Wählerliſten zu verhin⸗ 
dern. Die Wahlthätigkeit iſt nicht blos ein Recht 
ſondern auch eine Pflicht, deren Erfüllung ſich ein 
reichstreuer Deutſcher nicht entziehen darf, deshalb 
iſt es aber nothwendig, daß jeder, der dieſer Pflicht 


* 


nachkommen will, ſich auch das Recht wahre, deſſen do. do. (a Stück) — — Meteorologiſche Beobachtungen. 
Nachweis allein ihm die Möglichkeit der Pflichter⸗ Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 244,80 bz. Station Thorn. 
füllung gewährt. 
— Gemälde⸗ Verkauf. Die Oelgemälde, deren 2 
Verkauf im Wege öffentlicher Auktion ſchon in der Börsen-Depesche 5 
geſte. Nro. d. Ztg. angezeigt war, find auch noch ) » 
Sonntag, den 10. bis Nachmittag im Saale des Ar- der Thorner Zeitung. : um 65 2 10 5 2 5 
tushofes in Augenſchein zu nehmen. Es beſinden ſich Berlin, den 9. December e. Di 9 2 MR 
dort über 50 Oelgemälde aufgeftellt, eine faſt eben 1276. 
ſo große Zahl legt noch auf dem Bahnhofe. Die Bil⸗ 5 F 3 8 . ir 1 Waflerftand ben 9. December! Fuß!! Zoll 
der ſtellen größtentheils ſchweizeriſche, rhein⸗ und nie-] Kuss. Banknotes . ==; = 5 
derländiſche Laudſchaften und Architekturen vor, einige | Warschau 8 Tage. . 244— 751245 — 20 Ueberſicht der Witterung. 
davon gehören auch zur Klaſſe des Genre. Der | Poin. Fiandbr. 5% 67 67-20 Das Steigen des Barometers in Irland hat 
Preis ſchwankt, wie der Inhaber und Verkäufer der [0 n. Liquidationsbrisfe. 59—20| 59—10 fortgedauert und ift auch in dem ganzen Gebiet des 
Sammlung, Herr Schafranek aus Wien uns geſagt . esipreuss. do 4% 92 — 60 92-60 geffrigen Barometerfalls eingetreten. In Weſtfrank⸗ 
hat, zwiſchen 10 und 50 Thlr. in freihändigem Ver⸗] Westpreus. do. 4½% 101 101 reich dagegen fällt das Barometer abermals raſch 
kauf, je nach der Beſchaffenheit des Gemäldes. Ob⸗ Posexer do. neue 4% — 93—30 | Cine ſüdliche, größtentheils ſchwache Luftſtrömung 
wobl der Beſuch der Ausſtellung am 9. d. Mis. ein | Oestr Banknoten . „ 161—30159— 75 herrſcht über gan Mittels und Nord⸗Europa, nur 
recht zablreicher war, auch für einige Bil⸗ Disconto Command, Anth 106—50[107 in Havre webt fteifer SSW. und in der öſtlichen 
der Abnahme brachte, und alſo die Aufmerkſam⸗ „Weizen, gelber: Oſtſee friſcher SO. In Weſtdeutſchland hat die 
keit leicht noch mehr durch mündliche Geſpräche ars | April-Mai 22459226 — 50 auherordentliche Wärme, in Oſtpreußen der Frost 
durch die gedruckte Anzeige auf die Sammlung bin⸗ Mai-Juni 225 —500227 abgenommen, in Petersburg iſt ſtrenge Kälte einge⸗ 
gelenkt wird, wollen wir doch auf die Fortdauer der Roggen, treten. Die Witterung iſt meift trübe, an den weſt⸗ 
Aufſtellung am Sonntag d. 10. noch beſonders aufs | loo 158 158 5 lichen Oſtſeeſtationen und einzelnen anderen mit 
merkſam machen, und können verſichern, daß wir Fe ne Nebel. € 
manches recht gute und werthvolle Bild dort geſehen Mol J u 163 164—50 Hamburg, 7. December 1876. 
baben, deſſen Preis ein verhältnißmäßig geringer iſt. 41 11 2 ; = Deutſche Seewarte. 
Der Druck der geſchäfsſtillen Zeit zwingt auchdie Künſt⸗ 52 5 91. 78200 78 22 ðt 
ler ihre Werke zu viel' geringeren Preiſen fortzugeben, April-M . 79 90 79— 60 Baltimore, 6. December. 
als fie gehofft hatten. F > (Per transatlantiſchen Telegraph.) 
a 5 | 15 Spirtus: 55—70 55-60 | © ee des Nordd. ae 
Sa 2 7 hio“, Capt. G. Meder, welches am 15. Nor 
Jonds- und Produkten -Vörſe. bezb-an 5650] 56—50 | dember von Bremen 5 E, 
Berlin, den 8° December. April-Mai. a Aus 58—80f 5880 wohlbehalten bier angekommen. g 
Gold ꝛc. ꝛc· Imperials 1393,50 G. Reichs-Bank- Diskont. 4 7 
Oeſterreichiſche Silberaulden 186,00 bz. Lomhardzinsfuss 5 7 


Suferate 
Bekanntmachung. 


Wegen Legung eines Gasrohrs wird 
das ſogenannte finſtere Thor von Mon⸗ 
tag, den 11. d. Mts. ab auf 3 Tage 
für jeden Verkehr geſperrt. 

Thorn, den 8 Dezember 1876 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Erhedung des 
Markiſtandgeldes in der Stadt Thorn SA 
für die Zeit vom 1. Januar 1877 bis 
zum 1. April 1878 unter den bisheri- 
in 


* 


r 
2 


— 
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geu, während der Dienſtſtunden 922 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Ber 


dingungen haben wir einen neuen Li⸗ 
citations-Termin auf 

Freitag den 15. December er. 

Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzun s aale vor dem 
Herra Bürgermeiſter Banke anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, 
daß vor Beginn des Termines eine 
Caution von 600 Ar ton jedem Bier 
ter bei unſerer Kämmerei Kaſſe beſtellt 
werden muß. 
Thorn den 8. December 1876. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung eines zwiſchen dem 
Turnplatze und der zweiten Linie gele— 
genen Kämmer iplatzes von circa 1 
Morgen Größe wird auf 
Dienſtag den 12. Dezbr. d. J. 

Vormittags 12 Uhr 
ein Licitationstermin im Sitzungsſaal 
des Rathhauſes anberaumt. 

Thorn den 8. December 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Es ſind Einrichtungen getroffen wor⸗ 
den, daß vom 11. d. Mts. ab Zei⸗ 
tungen und gewöhnliche Briefe von dem 
7 Uhr 35 Min. in Thorn-Bahnhof 
eintreffenden Perſonenzuge aus Berlin, 
noch Abends nach 8 Uhr am hieſigen 
Ausgabeſchalter von dem betheiligten 
Publikum in Empfang genommen wer⸗ xx 
den können. Der Ausgabeſchalter wird 
zu dieſem Behufe bis 8 ½ Uhr Abends 
geöffnet bleiben. 

Thorn, den 8. Dezember 1876. 


Kaiſerliches Poſtamt. 
Schützenhaus 


Heute Sonntag d. 10. Dezbr. 1876. 
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Sonntag 
Abends Vortrag des Rabb. Dr. Op’ 
pinheim im Seſſions⸗Zimmer der iftaelt- 
Gemeinde. Thema: Das Karaerthum, 


ſeine Entftehung, Entwickelung und 
Bedeutung. 


NN e 
8 a 2 5 
hs: 5 

E NIE 


Meine eröffnete 


Weihnachts-Anssiellung 


umfaßt, in reichſter Auswahl, 
zu ermässigten Preisen: 
Damen-, Herren- und Kinder-Wäſche, (Hem⸗ 
den, Jacken, Beinkleidern). 
Unterröcke für Promenade und mit Schleppe. 
Schürzen in Leinen, Batiſt, Shirting, Moire. 
Kragen und Manſchetten für Damen⸗, Her⸗ 
ren⸗ und Kinder. 
Stickerei verſchiedeuſter Art. 
Ueueſte franzöſiſche Hemden -Einſätze. 
Seidene Hals- und Caſchentücher. 
Shlipſe, Cravatten, Manſchettenknöpfe. 
e in Seide, Alpacca und Baum- 
wolle. 
Bettdecken, Schlafdecken, Reiſedecken. 
Schweizer, engliſche und deutſche Gardinen. 
Taſchentücher jeder Art, in eleganten Cartons 
und auch in gew. Aufmachung. 
Tricotagen in Wolle, Vigogne, Seide. 
Reellſte Leinen, Handtücher, Tiſchzeuge, Beit- 


zeuge. 8 a 
Engl. Frottirhandtücher, Badetücher u. Bade⸗ 
mäntel. 
Ich empfehle dieſe meine Ausſtellung geneigter Be⸗ 
ng 


Hermann Fuchs, 
Special-Geſchäft 


für Mäſche-, Conſeetion-, Leinen- u. Weiß waaren. 


Thorn, Vutterſtraße, 145. 


Bestellungen werden sauber und pünkt- 
ausgeführt. 


den 10. d. M. 8 Uhr 


achtu 


ganz geſund, 


8 Tr e 
N N DIS 
e 


kauft jedes Quantum, wenn auch nicht 


Oſtrowitt bei Schönſee. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle 
ich alle in meinem Wurſt Geſchäft ſtets 
wohlſchmeckenden Waaren, als: Salami⸗ 
Servelatwurſt, Mortadeller, abgekochten 
Schinkeu, Rolade, Preßkopf, Schinken⸗ 
wurſt, Zungenwurſt, gepökelte abgekochte 
Rinderzungen, wohlichmedendeg Sülge, 
Polnische u. Knoblauch⸗Wurſt von reis 
nem Schweinefleiſch, ebenſo Leber und 
Blut⸗Wurſt täglich früh von 9 bis 11 
775 aach we 1 e 5 
ſche Brat⸗Wurſt iſt zu jeder Tagedzeı Stiere! e. 
auff Beſtellung das Pfd. 55 60 , fri⸗ den enen n a 
8 ſches wohlſchmeckendes Schweineſchmalz Eliſabelhſtr. 291/92. 
tn ee 1 Beſtellung auf alle Sorten Damen⸗ 
Wurſt⸗ oder Schinken⸗Schmalz das Pfd. S *. Wr i 
u 60 4. zu haben bei chuhe und Herren⸗Stiefel, ſo wie 
3 G. Wak Reparaturen jeder Art werben gut u. 
a akarecy. zu ſoliden Preiſen ſchnellſtens angefer⸗ 
Neuſtadt. ligt bei C. Schnur, Schuhmachermſtr. 


Känstl. Zähne u. Gebisse, Ba 
lauch heilt und plombirt kranke Zähne ene 


Brückenſtr. 39. Schneider. wand t e 


Wieſers Raffee-Haus. 
Heute Sonntag Nachmittag lade er⸗ 
gebenſt zu gutem Kaffee, friſchen 
Pfannkuchen und div. anderem 
Gebäck ein. E. Nicolai. 
Zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte 
empſiehlt eine Auswahl Lederſachen, 
Photographiealbums, Briefmappen, 
Chriſtbaumdekorationen ic. Auch were 


Große Marzipan - Mandeln Mentor. 
Puder-Naffinade, Notizkalender 
neue Para-Nüſſe, für Schüler und Schülerinnen 

Sicil. Lambertnüffe, pro. 1877. 


Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 


1 Ein junges Mädchen wünſcht 
3 von Neujahr auf dem Lande 
die Wirthſchaft zu erlernen. Adr. were 
den unt. J. B. in d. Exp. d. Ztg. erb. 

Ein großer ſchwarzer Hund hat ſich 
bei mir eingefunden; der Eigenthümer 
kann denſelben gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗ vnd Futterkoſten bei mir 


abholen. 
Gottfried Liebelt, 
Thorniſch Papau. 
Ein junges Mädchen zur Führung 
eines Ladengeſchäftes, verbunden mit 
kleiner Haushaltung wird ſofort bei 
autem Salair geſucht. Adreſſen sub 
X. I. Z. in der Expedition dieſer 
Zeitung. 1 . 
PS eroungepaiber ift eine Wohnung 
von 4 heizbaren Zimmern, Küche 
nebſt Zubehör in 1. Etage vom 1. 
April 1877 Schloßſtr. 293 zu verm. 
Eine freundl. Part.⸗Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubebör iſt für einen billigen Preis 
vom 1. Januar 1877 zu vermiethen. 
Neuſtadt. Hohe Gaſſe 159/60. 
J* meinem Hauſe Neuſtadt 96 iſt 
vom 1. April 1877 die Parterre⸗ 
Wohnung oder Belle⸗Etage, je 7-8 
Zimmer mit Zubehör zu vermiethen. 
Julie Lehmann. 


neue franz. Wallnuüſſe, 


ſowie ſämmtliche 


Colonial-Waaren 


zu billigen Preiſen bei 
Heinrich Netz. 


Schneidermeiſter Paulke 
450. Schülerſtr. 450, 
empfiehlt ſich zu allen Reparaturen von 
Herrenſachen, ſchnell, ſauber u. billig; 
desgl. werden wöchentl. 2 Mal Sachen 
zum Reinigen angenommen. 
Gegenſ. anonymes Heiraths⸗Ver⸗ 
mittelungs⸗Juſtitut „Amor“ verſendet 
zum Zwecke von 
Heirathsvermittelungen 
Proſp. für Damen und Herren. Bor: 
läufige Adr. P. 6. 1865 poſtlagernd 
Berlin, Poſtamt 13. Zur Rückantwort 
Brie marke. 


Bei eint Kühn in Berfin W. 


Leipzigerstr. 14 erschien soeben: 


öran Persson, Trauerspiel 
in 5 Akten von Albert Völ- 
kerling. Preis M. 2,25. 
Oranien, Schauspiel in 5 Ak 


ten von Albert Völckerling. 
Preis M. 2,25. 


600 Mark 


GROSSES 
Concert à la Strauss 


von der Kapelle des 61. Inftr. Regts. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree a Perſon 25 Pf. 
Nach dem Concert: 


6 Sgr. 


Gutes gepökeltes und friſches 
Schweinefleiſch ä Pfd. 5 Sgr. Kleps⸗ 
fleiſch und friſche Zratwurft à Pfd 


Schmalz à Pfd 8 Sgr. bei 


Lambeck empfiehlt 
Weihnachtsgeſchenk 
Sowie auch guters Schweine⸗ 


J. Wistrach. 


Grosses Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
Hendrichs. 


Volksgarten. 
Sonntag, den 10. d. Mts. 


CONCERT 


und 


„ AHBuelder-Esger: 
5 Wohnung vom 1 Januar a 


Januar ab 


zu verm. Marienſtr. 285, 1 Tr. 


Eine ſeit 20 Jahren beſtehende li⸗ 
thographiſche Anſtalt, mit guter fe⸗ 
ſter Kundſchaft, iſt wegen Todesfalls 
mit allen Utenfilien (2 Preſſen, vielen 
ſtehenden Steinen ꝛc.) ſofort billig 
zu verkaufen. Geſchäftskokal nebit 

ohnung in beſter Lage kann mit 
übernommen werden 

Näheres, auf Offerten die sub M. 
368 an Rudolph M 
Weber) in Königsberg i/Pr. zu 
richten ſind. 


Birk⸗ und Haſelhühner 
empfiehlt 


| 


gen Preiſen. 


Die Buchhandlung von Walter 
ols paſſendes 


Thorner Geſangbücher 


in dauerhaften, einfachen und ebenſo 
äußerſt eleganten Einbänden zu billi⸗ 


ine Wohnung mit Zubehör nebſt 
Pferdeſtall iſt zum 1. April k. J. 
Neue Culmer Vorſtadt Nr. 54 bei 
Rudolph Radiezewski zu ver⸗ 
miethen. 
Su 136 iſt jofort eine kleine 
Wohnung. Stallung, große Remiſe, 


hat der „Allgem. Sterbe⸗Kaſſen⸗Verein“ 
gegen Wechſel zu vergeben. 

Bei dem Brandunglück, das uns be- 
troffen, iſt uns von ſo vielen Seiten 
regſte Theilnahme und außerordentliche 
Hilfe geleiſtet worden, daß wir außer 


Engl. 


billigit bei 


Vorterbier 


in Original Gebinden und in Fl. 


Garl Brunk. 


Stande find, jedem Einzelnen Dank abzu 
ftatten. Wir fagen deshalb der hiefie- 
gen freiwilligen Feuerwehr, dem Herrn 
Kommandanteu und den übrigen Mili⸗ 
tärbehörden wie allen Privalperſonen, 
die durch ihre Thätigkeit und ihre energiſche 
ſelbſtloſe Aufopferung uns vor größerem 
Unglücke bewahrt haben, unſern innig⸗ 


Boden nebſt Zubehör, ſowie Kellerwoh⸗ 
nung zur Reſtauration von Oſtern ab 
zu vermiethen. Herr Unruh ſowie 
Herr Simon Leiser geben Auskunft. 


Avis. 
Ich mache die geehrten Leſer der 
„Thorner Ztg.“ auf das beiliegende 


osse (Braun &|nen Bilder ſollen 


A. Mazurkiewiez. Transport zu erſparen. 


Die von der Auktion übrig gebliebe⸗ 


Sonntag, den 10. d. Mts. 
im Artushofſaale 


aus freier Hand verkauft werden um 


Verzeichniß von Spielen, die fich be⸗ 
ſonders als Weihnachtsgeſchenke für 
Kinder eignen, aufmerkſam. 

Dieſelben ſiud in reicher Auswahl 
hier am Ort nur bei mir zu baben. 


Walter Lambeck. 


ſten Dank. 
A. Hen ius. Salo Rawitzki. 
Junge Mädchen, 
die eine gute Stimme haben, können 
ſich melden bei einer Sängergeſellſchaft 
Butterſtr. 95 von Vormitfag 11 bis 5 
Uhr Abends. 


| 
— — — — —— ——ẽ— | m — — 77777 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 12 Dezember d. J. 
werden die bei den nachbezeichneten 
Handwerkszweigen vorkommenden lau⸗ 


Den geehrten Herren, welche bei dem vorgeſtrigen Brande des 
A. Henius'ſchen Hauſes ſo thatkräftig mein Grundſtück vor der 


Gefahr ſchützten, auch vom Feuer ergriffen zu werden, ſage ich Zur Saison 


fenden Bau⸗ reſp. Utenſilien⸗Reparatu 
ren, ſoweit ſie bei der unterzeichneten 
Verwaltung, bei dem Königl. Proviant⸗ 
Amt und bei dem Königl. Garniſon⸗ 
Lazareth vorkommen im Submiſſions⸗ 
wege zur Verdingung kommen, nämlich: 

a, Maurerarbeiten, 

b, Zimmerarbeiten, 

, Dachdeckerarbeitey, 

d, Tiſchlerarbeiten, 

e, Schloſſerarbeiten, 

f, Klempnerarbeiten, 

8, Steinſetzerarbeiten, 

’ 


Dank. 
Thorn, den 9. Dezember 1876. 


tel Copernicus, beſtehend in 


Schmiedearbeiten, 


hiermit Allen, insbeſondere aber den Herren Pastor, Schlesin- 
ger und König für ihre aufopfernde Thätigkeit meinen herzlichen 


W. Sultan. 


Hroſſe Anktion von Hotel- Mobiliar. 
Am 27. „a he 4 Mts. werde ich 9 n Einrichtung des Ho⸗ 


Meubeln, Haus⸗ u. Küchengeräthen, Porcellan, Glas ꝛc. y 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern. 


Eduard May. 


empfehle den geehrten 
Damen Thorn's u. Um⸗ 
gegend mein 


großes Lager 
on 


v 


Haarar beiten 
neueſten Fagons bei ſau⸗ 
berer u. guter Bedienung 
zu den ſolideſten Preiſen. 

Poſtiches, Locken Schei⸗ 
tel, Chignons, etc eige⸗ 
ner Fabrik, auch leihweiſe. 

Beſtellungen auf Arbei⸗ 
ten, Färben in allen Far⸗ 


i, Böttcherarbeiten, 

k, Stellmacherarbeiten, 

1, Sattlerarbeiten, 

m, Korbmacherarbeiten, 

n, Lieferung von Eiſenwaaren, Roſt⸗ 

ſtäben, Feuerungsthüren pp. 

o, Kupferſchmiedearbeiten, und 

p, Anſtreicherarbeiten, 
und werden die Termine wie folgt ab⸗ 
gehalten werden: 


um 10 Uhr Bedienung ſtets Sorge tragen werde, will ich bemüht ſein, den Wünſchen Hochachtungsvoll . 

für die Arbeiten ad a—b meiner geehrten Gäſte in jeder Hinſicht entgegenzukommen. Franskewski. A 

um 11 Uhr Gleichzeitig verbinde ich damit die Bitte, mein jo ſchwieriges Unternehmen 4 
. = * durch recht zahlreichen Beſuch gefälligſt unterſtützen zu wollen. 0 EPE T 

um r Nachmittag ochachtungsvoll, ergebenſt e ee e ee e 

für die Arbeiten ad i—m Witte Emilie "Mahn. e ae e a ERNST 


um 4 Uhr Nachmittag 

für die Arbeiten ad n—p 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und 
Preis⸗Verzeichniſſe liegen im Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung zur 
Einſicht aus und müſſen um Störun⸗ 
gen des Termins zu vermeiden, vor 
Beginn deſſelben unterſchrieben ſein. 

Thorn den 6. Dezember 1876. 


NOLINEIRN . BRISTBONDONS 


sind sewehl naturel genommen 
als Abends und Morgens in 
heisser Milch oder Thee aufge- 
löst getrunken von vorzüglicher 
Wirkung gegen jedes Hals- und 
Brustleiden. In Originalpaketen 


beſtens empfohlen. 


Heſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publicum die ergebene Anzeige, daß ich das bisher 
von Herrn Reſtaurateur Zwieg inne gehabte Reſtaurations⸗Local 
== Brückenstrasse Nro. 18 


übernommen babe. 
Indem ich für gute Speiſen und Getränke, reelle Preiſe und prompte 


Schaukelpferde 


ſowie andere zu Weihnachtsgeſchenken 
paſſende Gegenſtände werden hiermit: 
Auch werden da⸗ 
ſelbſt Stickereien und alle Arten von sg 
Polſterarbeiten angefertigt von 
K. Schliebener. Gr. Gerberſtr. 287. 


ben werden ſofort effec⸗ 
tuirt. — Lager von 
ſämmtlichen Toilettenar⸗ 
tikeln aus den renom⸗ 
mirte ſten Fabriken. 

Damen werden in und 
außer dem Hauſe nach 
den Vorlagen neueſter 
Beſtell ungen nach auswärts nach Probe und 


Fachzeitungen friſirt. 
Maß. 
FCC 


255 
755 


0 a . . | 

Weihnachts- Ausverkauf. 
5 Auf den diesjährigen Weihnachts⸗Ausverkauf mache ich ganz 
beſonders aufmerkſam. Zu fo billigen Preiſen, wie diesmal, 


ſind noch niemals von mir 


Kleiderſtoffe, Jaquett's, Paletot's ıc. 


abgegeben worden. 


a 50 Pf., vorräthig in Thorn 
bei: L. Dammann & Kordes, 
Friedrich Schulz und Condi- 
tor R. Tarrey. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Sahnatzt. 
Hasprowicez, 
Jokannisſtr. 101. ner m. umge ernennen. ͤ v 
Künſtliche Zähne. En anſtändige Wohnung mit Ber 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. köſtigung für einen jungen Mann 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum wird geſucht, Offerten unter A. G. in 
Gerabeftellen der ſchiefen Zähne ) der Exped d. Sta. 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Hamburg und Wew-York, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Suevia 13. Dezember. Wieland 27. Dezember. Herder 10. Januar. 
Lessing, 20. Dezember. Hammonia 3. Jan. 1877. Friesia 17. Januar. 

und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Ar 500, U Cajüte Ar 400, 
Zwiſchendeck Ar 120. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


(Telegramm ⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der eoneeſſtonirte Agent J. 8. Caro in Thorn. 


Für Damen. 
Das ſchönſte, practiihite u. liebens⸗ 
w 


Urdigſte 
Weihnachtsgeſchenk 
2 TEE 
Heuſer's nähtiſch- Scheren. 
Garnitu 


r. 
aus Solinger Silberſtahl (Silver steel) 
enthaltend: Juſchneide⸗,  Hagel-, 
Stich⸗, Ruopflochſcheere mit Stell⸗ 
ſchraube und ein hodjfeines Trenumeſſer. 

Preis für Garnitur: 4 Scheeren, 
1 Meſſer in feinem Etui 5 Ar. 
Unentbehrlich für jeden Rähtiſch. 
Dauerhaft und unverwüftlich bei flei- 
flohen Gebrauch. Garantie der 
vorzüglichkeit durch eventuelle franco 
Rücknahme. Depot für Deuſchland 
bei Wm. Heuſer, 18, Rehmplaß, 
Aachen. Verſandt der Kürze halber 
gegen Nachnahme. 

Von den vielen eingegangenen 
Anuerkeuungsſchreiben laſſen eines 
derſelben folgen: 

Ew. Wohlgeboren erſuche um 
die Gefälligkeit mir noch 4 Stück 
Nähtiſch-Scheeren-Garni⸗ 
turen à A 5 gegen Nachnahme 
einzuſenden. 

Koſchentin (Oberſchleſien), den 
18. Oct. 1876. Emma Hüppe, bei 
der verwittweten Prinzeffin zn Hohen- 
lohe Ingelfingen. 


Schlaf- und Reiſedecken, 


ebenſo das Reſt⸗Lager von 


Möbelſtoffen in Damaft, Rips und Elſaß, 
Cretonnes u. Satinés 


verkaufe ich ganz aus. 
Jacob Goldberg. 4 


Alter Markt 304. 25 
Proben nach Auswärts werden frei geſandt. et 


Krantz, 
Brückenſtr. Nr Sb 
empfiehlt ſein auf's Beſte ausge⸗ 
ſtattetes Lager aller Art n 


Ahren. 


Billige Preiſe. Reelle Bedienung. 
Reparaturen ſchnell und gut. 


55 
E33 
a5 
55 
= 
= 
a 


e 


empfehle mein neu aſſortirtes 


Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 
Lager. 
Billige Preiſe. Reelle Bedienung. 
Reparaturen ſchnell u. ſauber. 
C. Bähr. 


Eine N 
3—— — einen Kellnerlehrling 
(Cie Wohnung ift von Neujahr zu ſucht für das Vieforia-Hötel 

vermiethen Copernieusſtr. 210 3 Eduard May. 


. Nur noch einige Tage 


findet der Verkauf eines coloſſalen Lagers fertiger 


Herren- Garderobe DS 
aus der Concursmaſſe von E.Proskauer in Magdeburg 


ſtatt. Ich bin im Stande zu noch nie dageweſenen Preiſen die feinſten Gegenſtände 


von Herren-Garderobel!l! 


... 
zu verkaufen, jo daß Jedermann für wenig Geld ſich einen eleganten Herbſt⸗ oder Winteranzug verſchaffen kann, wie dies aus folgendem Preiscourant hervorgeht: 
Als beſonders preiswürdig empfehle: 


420 Winter⸗Ueberzieher in Double, Ratine, Perle und Eskimo ꝛc. von 5, 6, 7, 8 bis 16 Thlr. 
636 Winter⸗Jaquets in denſelben Stoffen, 5 4, 5, 6 


185 Haus- und Jagd⸗Jopen „ 2 Thlr. an 

260 Herbſt⸗ und Stoffröcke, in div. Stoffen und Deſſins „ 4 Thlr. an a 
370 Paar verſchiedene Buckskin⸗ und Stoff⸗Hoſen „ 2, 3, 4, 4½% 5 Thlr. 
180 Schlafröcke in eleganten Stoffen „5, 6, 7, 8, 9 und 10 Thlr. 


200 Stoffweſten von 1 bis 2 Thaler. 


und kann ſich ein Jeder von der Wahrheit der Preife und Größe des Lagers überzeugen, fo daß Niemand unbefriedigt mein Lokal verlaſſen kann und bitte bei 
Bedarf im eigenen Intereſſe der Herren auf das Verkaufslocal zu achten und dieſe Anzeige nicht mit gewöhnlicher Marktſchreierei zu verwechſeln, da ich nur durch obigen 
billigen Einkauf anch billig wie kein Concurrent verkaufen kann. 


( rr. 
Walter Lambeck Bilderbücher und Jugendſchriften Walter Lambeck 
Brückenstraße 8. in großer Auswahl. Brückenſtraße 8. 


(Beilage.) 


84 


—— 


Beilage der Thorner Zeitung Nro. 290. 


Sonntag, den 10. Dezember 1876. 


fi 
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Der geretlete Doferteur. 


Eine Novelle aus dem Revolutionskriege. 


Vor fünfundzwanzig Jahren war die 
Strecke Grundes, wo ſich jetzt die Chambers 
Street von Broadway nach Centre Street, New 
Nork, binzieht, eine Beerdigungeplatz: die erſte 
Hälfte davon, die dem Broadwah zunächſt lag, 
war für Neger befiimmt und der Theil gegen 

Centre Street zu bildete eine Art Pott ers Field, 
we auch während der Revolutionszeit die mei⸗ 
ſten der hier begrabenen Soldaten beſtattet 
wurden. Gallows Hill (Galgenberg), wie man 
damals den Platz nannte, auf dem jetzt Ge 
ſchäftshäuſer fteben, war mit einem Galgen ge 
ziert, an dem alle Deſerteure und Gefangenen 
endeten, die das Unglück hatten, dem verruch⸗ 
ten 8 Cunningham in die Hände 
u fallen. 
a In der Regel pflegte man die in Ame ika 
geborenen Deſerteure bei Nacht hinzurichten. 
Dies geſchah aus Politik, damit man answärts 
nicht ſo viel Lärm von Hinrichtungen machen 
ſollte, welche die Royaliſten an den Amerikauern 
vollſtreckten, was der Sache des Königs geſcha⸗ 
det haben würde. Gewöhnlich wählte man die 
Mitternachtszeit dazu, und die zum Tode vernr⸗ 
tbeilten Gefangenen, die immer in dem alten 
Gefängniſſe eingeſperrt waren, das nur einen 
Büchſeuſchuß weit von dem Hinrichtungsplatze 
lag, wurden von dem Geneealprofoß und ſeinem 
Aſſiſtenten nebſt einer durch einen Sergeanten 
kommandirten Wache von acht Mann zum Gal« 
gen begleitet. 

Es war gegen 12 Uhr in einer Oktober 
nacht im Jahre 1780, als ein junger Mann 
mitten unter den um den Galgen auf Gallows 
Hill herum aufgeworfenen Gräbern der ganzen 
Länge nach ausgeſtreckt lag. Die Stunde und 
der Ort waren allerdings ſonderbar genug, zu⸗ 
mal er keine andere Geſellſchaft hatte, als die 
Leichen zweier Soldaten vom fünften Regiment, 
die an dem Galgen hingen, an den ſie dieſen 
Morgen geknüpft worden waren. Düſtere Wol⸗ 
ken umzogen den Himmel, der Wiad pfiff durch 
die Bäume und um den Galgen her, der junge 
Mann rührte ſich nicht und nur hier und da 
erhob er den Kopf ein wenig, um vorſichtig über 
den Erdhügel, hinter dem er lag, nach dem Ge ⸗ 
fängniſſe hinzublicken, deſſen hohe Mauern in 
düſteren Umriſſen in der Ferne fichtbor waren. 

Endlich ſah man ein Licht ſich nahen, man 
hörte die Fußtritte von Leuten, und nun ſtand 
der junge Mann auf, um dem Zaune enklang, 
der den Hinrichtungsplatz umgab, bis auf we⸗ 
nige Schritte zu dem Galgen hinzuſchleichen. 
Das Licht kam näher, es war eine Laterne, die 
ein Neger ſein paar Zügen Soldaten vortrug, 
auf welche der Gefangene folgte, dem die Arme 
dicht auf den Rücken gebunden waren; unmit⸗ 
telbar an ihn ſchloſſen ſich der Generalprofoß 
und ein halb Dutzend Soldaten mit Flinten be⸗ 
waffnet an 

Ein, zwei drei ꝛc zählte der junge Mann 
die Herankommenden und brachte im Ganzen 
zwölf heraus. Das iſt doch ein verzweifeltes 
Unternehmen, ſagte er zu ſich; aber mein Ka⸗ 
merad ſoll nicht ſterben, wenn es möglich iſt, ihn 
zu retten. An Schlauheit und Verwegenheit 
fehlt's mir ja nicht, wenn das Lob meiner Offi⸗ 
ziere wahr iſt. Nach dieſem Selbſtgeſpräche 
verbarg er ſich noch rechtzeitig in eine nahe Grube. 

Inzwiſchen war der Zug angekommen und 
batte unmittelbar unter dem Galgen Halt ge- 
macht. Die Soldaten ſchloſſen einen Kreis, in 
deſſen Mitte Cunningham, der Neger mit der 
Laterne und der Gefangene ſtanden, und als⸗ 
bald wurde die Vorbereitung zu der ſchauerlichen 
Ceremonie getroffen. Der Neger begann damit, 

daß er zurvörderſt die beiden am Galgen hän⸗ 
genden Leichen abſchnitt, wozu er die hämiſche 
Bemerkung machte: die Kerle haben nun lange 
genug gehangen, ich denke, ſie ſind jetzt auch 
nicht beſſer als todte Neger. Daranf ſchlanz 
er ein Seil um denſelben Querbalken, an dem 
die beiden gehangen batten, und ſagte: So, das 
iſt feſt genug, Maſſa Cunningham. Guinea 
Sambo iſt nicht umſonſt an Bord eines Ktriegs⸗ 
ſchffes geweſen; da hat er einen Knoten kuüpfen 
gelernt, den der Teufel nicht aufmachen könnte. 

Der Gefangene ſah nicht muthlos aus, aber 
$o wie einer, deſſen Gedanken ſchon nicht mehr 
der Erde angehören. Der Neger ſtieß nun eine 
der abgeſchnittenen Leichen mit dem Fuße bei 
Seite und die andere in das Grab hinein, in 
dem der junge Mann verſteckt lag. Der Koper 
fiel auf ihn, allein obwohl der kalte Leichnam 
etwas Grauſenerregendes für ihn haben mußte, 
ſo ließ er ſich doch keinen Laut entſchlüpfen. 

Du ſiehſt jetzt, Schurke, was Dir dafür 
bevorſteht, daß Du Sr. Majeftät Dienſten ent⸗ 
wichen bift! ſagte Cunnigham zu dem Gefange⸗ 
nen. Ein Strick iſt wohl angenehmer als gu⸗ 
ter Sold? 

Ich trat aus meinen eigenen Gründen in 
das Flüchtlings⸗Corpe, und dieſe wurden voll» 
kommen befriedigt, antwortete der Gefangene 

mit rubigem Ernſte. 
N Ja wohl, ſie waren verteufelt befriedigend 


Du miſerabler Rebell, höhnte Cunnigham. Als 
Spion vielleicht? De Lancey's Refugies würden 
ein ſauberes Corps ſein, wenn ſie alle wären 
wie Du, Schuft. O, ich kenne meine Leute; ich 
hatte ſchon mein Augenmerk auf Dich, als Du 
vor einem Monat Dienſte nahmſt, und ſagte 
Oberſt de Lancey, daß Du weiter nichts als 
ein verſteckter rebelliſcher Spitzbube ſeieſt. Hatte 
ich nüht Recht, Kerl? 

Ja, was den Grund meines Eintritts in 
bas Corps betrifft, darin hatteft Du Recht, was 
aber deu rebelliſchen Spitzbuben betrifft, jo gebe 
ich ihn Dir zurück, Du blutdürſtiger, koͤniglicher 
Henkersknecht. Alles, was ich wiſſen wollte, 
habe ich längſt erfahren und dem großen Waſ⸗ 
bington mitgetheilt; jetzt magſt Du mich hän⸗ 
gen! Doch ich will meine Worte nicht länger 
an Dich verſchwenden; haft Du noch jo viel 
Menſchlichkeit, ſo gönne mir fünf Minuten, um 
mich an meinen Gott zu wenden. 

So erſtaunt und wüthend Cunnigham über 
dieſe kühne Reden war, ſo wußte er doch, wie 
ſehr ihn die engliſchen Soldaten um ſeiner Ty⸗ 
rannei willen haßten, und er wagte es daher 
nicht, durch Verweigerung einer ſolchen Bitte 
dieſen Haß noch zu mehren. So bete denn, 
Du Hund, bete! ſagte er ägerlich. Es wundert 
mich nicht, daß ſo ein feiger Tropf, wie Du, 
den Tod fürchtet. Wer feinen Koͤnig verräth, 
der verräth Gott, und Du thuſt wohl, Dich mit 
ihm zu verſöhnen. Drei Minuten haſt Du, 
Schurke; drei Minuten! Mehr bekommſt Du 
nicht von mir. Jetzt geſchwind auf die Knie; 
und Du, Sambo, halte den Strick in Bereit⸗ 
ſchaft. Drei Minuten, dann muß er baumeln! 

Der Neger hatte die Laterne unmittelbar 
unter dem Galgen auf die Erde geſtellt; ihr 
düſterer Schimmer beleuchtete die Umriſſe des 
Galgens und theilweiſe die Geſtalten und Ge— 
ſichter der im Kreiſe umherſtehenden Soldaten. 
Der Gefangene kniete auf dem aus dem friſch— 
gegrabenen Grabe aufgeworfenen Erdhügel nie— 
der. Er hatte keine Hoffnung zu entkommen 
und ſo blickte er gefaßt zum Himmel empor, 
um ſich an jeinen Gott zu wenden. Schnell 
hatte er aber ſein Gebet vollendet, er war bereit 
zu ſterben. Er neigte noch zum Schluſſe ſein 
Haupt und wollte ſich dann erheben, da ſiehe! 
tein Gebet war erhört — Hülfe war nahe. 
Sein Blut ſollte nicht durch die Hände von 
Mitmenſchen vergoſſen werden. 

Harry! flüſterte eine Stimme aus dem 
Grabe; erſchrecke nicht, ich bin's, Dein Kame⸗ 
rad Dick Martins von Waſhington's Leibgarde, 
der gekommen, um Dich zu retten. Finde einen 
Vorwand, daß Du den Rücken der Grube zu- 
kehren kannſt, in der ich mich verſteckt habe, 
dann will ich den Strick durchſchneiden, mit dem 
Deine Hände gebunden ſind. Iſt dies geſche⸗ 
hen, und Du börſt mich grunzen, dann ſtoße 
die Laterne um und ſpring nach der öſtlichen 
Ecke des Kirchhofes. Ich folge Dir dahin; Al⸗ 
les iſt für unſere Flucht bereit. Mach aber ja 
keinen Lärm. 

Der Gefangene war wie neu geboren; er 
fühlte, daß ſein Le ben gerettet war. 

Jetzt iſt's genug, Schurke, Deine drei Mi⸗ 
nuten find abgelaufen, rief Cunningham. Sambo, 
Du ſtattliches Guinea⸗Exemplar, den Strick! 

Der Gefangene drehte ſich nun, ohne ſich von 
ſeinen Knieen zu erheben, ſo, daß er mit ſeinem 
Geſichte nach der Latern blickte und ſein Rücken 
dem Grabe zugekehrt war. Der Neger kam mit 
dem Stricke heran um ihm demſelben um den 
Hals zu legen, aber in dem Augenblick, wo er 
ſchon den Arm nach dem Gefangenen ausjiredte, 
fülhte dieſer ſeine Bande durchſchnitten und man 
ſah den Neger zum Tode erfchrocken nach dem 
Grabe ſtarren. — Die Augen traten ihm weit 
aus den Höhlen hervor, ſeine Wollhaare ſträub⸗ 
ten ſich, der Strang entfiel ſ einen Händen u er 
ſchien vor Schrecken förmlich eritarıt, denn langſam 
Jah er die vermeintliche Leiche aus dem Grabe 
ſich erheben und drohend den Arm ausſtrecken, 
es war natürlich des Gefangenen Freund. 

Allmächtiger Gott! die Todten ſtehen vom 
Grabe auf! rief der Schwarze feierlich aus. 

Auch Cunningham und die Soldaten hat⸗ 
ten das Geſicht erblickt, und es kam ihnen fo 
grauenhaft, jo aller menſchlichen Vernunft wir 
derſtrebend vor, daß auf einmal Alle das Haſen⸗ 
panier ergriffen. Der Neger allein wälzte fich 
auf der Erde umber und tief fortwährend aus: 
Verſchone mich Maſſa Geiſt! Verſchone mich nur 
diesmal und ich will nie wieder einen Soldaten 
hängen! 

Mittlerweile hatte der befreite Gefangene 
und ſein Kamerad dieſe unerwartete Beſtürzung 
weislich benützt und waren raſch über den Kirch⸗ 
hof nach Liſpenard⸗Wald, der damals gegen die 
jezige Canalfreet hin den North⸗River umgür⸗ 
tete, geflohen. Hier fanden ſie ein Boot vor, 
in dem Dick Martin ſechs Stunden zuvor vom 
Jerſey Ufer allein herübergefahren war; um ſei⸗ 
nen Kameraden zu retten. Bei Bull's Fähre 
landeten ſie und machten ſich dann durch die 
Wälder nach Waſhington's Lager bei Welt Pos 
int auf den Weg, wo ſie am folgenden Tage 
gegen Anbruch der Nacht ungefährdet ankamen. 


Am nächſten Mittag ward bei der Parade ver- 
kündet, daß in Waſhington's Leibgarde zwei neue 
Lieutenants ernannt ſeien — wer ſie waren, kann 
man ſich denken. 


— .... —. .. 

Eine zahme Fiſcholler. 

Ein alter Jäger erzählt: 

Bei einer großen Ueberſchwemmung zu Ende 

Juli fand ich einmal um die Mittagszeit drei 
junge, faſt halberwachſene Fiſchottern auf einem 
Weidenſtocke am Ufer, woſelbſt ſie unabläſſig 
pfiffen, wahrſcheinlich um die Mutter herbeisu⸗ 
locken. Bei meiner Annäherung entſprangen ſie 
zwar, doch fing ich mit Hülfe eines Fiſchers 
zwei davon und brachte fie in meine Wohnung. 
Mit lauwarmer Milch erhielt ich fie mehrere 
Tage bis die Magd die größere abſichtlich oder 
unabſichtlich mit eine Waſſertonne erdrückte. Die 
ſchwächere Otter gedieh zuſehends. Sie verka⸗ 
meradſchaftete fi bald mit dem Hübnerhunde, 
gewöhnte ſich an ibn und fraß ſpäter aus einem 
Gefäß mit ihm. Allein der Hund mußte ſtets 
warten bis die Otter ſich dick und breit gefreſ⸗ 
ſen hatte. Wurden beim Eſſen die Teller ge⸗ 
wechſelt, ſo war die Otter die erſte auf dem 
Waſchtiſche und wehe der Magd, die das Thier 
dann wegjagen wollte. Es wi derſetzte fit bei 
ſolcher Gelegenheit und nicht ſelten gingen die 
Teller dabei zu Grunde. Knochen nagte die 
Otter eben ſo ab wie der Hund. Konnte ſie 
einen Knochen erwiſchen, ſo zog ſie ſich in eine 
Ecke zurück und biß Jeden der ſich ihr näherte. 
Mich ſelbſt biß ſie bei dieſem Anlaſſe durch den 
Stiefel, als ich fie von der Thür wegjagen 
wollte. Fiſche rührte ſie gar nicht an, auch 
ging fie nicht ins Waſſer. Dagegen ſprang fie 
Enten und Hühnern nach und erwürgte ſie, wenn 
fie deren habhaft werden konnte. Rohe Kartofe 
feln waren für ſie Leckerbiſſen. 
Ging ich irgendwo hin und ſie bemerkte es, 
ſo lief ſie neben mir her, immer aber einige 
Schritte parallel von mir an der Seite, am 
lieb ſten in einer Ackerfurche gedeckt, wo fie nicht 
ſogleich bemerkt werden konnte. Sie wich jedem 
Menſchen und auch den Thieren aus, kam aber 
in weitem Bogen wieder zu mir. N 

So wie ſie älter wurde, ward ſie böſer. 
Schlug man ſie mit der ſchwächſten Ruthe, ſo 
zog ſie ſogleich den Hintertheil nach ſich, als 
ſei er gelähmt. Ihr liebſter Aufenthalt war 
auf dem Boden unterm Dach. Einmal kroch 
ſie auf das Dach hinaus und ſiel ein Stock 
hoch hinunter. Sie ſchien zerſchmettert. Der 
Jägerburſch, welcher zufällig dazu kam, ergriff 
fie bei den Vorderläufen, ſchüttelte fie etwas, 
ſeßte fie auf den Erdboden und ſiehe da, fie lief 
ſchnell davon. Nach mehr als acht Tagen kam 
fie erſt wieder zum Vocſchein und forderte friſch 
und munter ihr Fıühftüd, Bei ihrer Böswillig 
keit, Gefraßigkeit und Uureinlichkeit machte fie 
ſich beſonders bei den Dienſtboten verhaßt. und 
jo fand ich fie bei meiner Geſchäftsreiſe ver⸗ 
endet. Angeblich ſollte fie wieder vom Dache 
geſtürzt ſein. Ich hatte ſie ein und ein halbes 
Jahr gehabt, ſo daß ſie vollſtändig ausgewachſen 

(Aus d. Geſetzen f. d. Seebad Dieppe) 


Notiz für Geſchäfts leute. 


Aus der großen Anzahl von Kalendern, 
Agenden und Notizbüchern aller Art, die nament- 
lich in den letzten Jahren den Büchermarkt 
überfluthet haben, iſt es nicht für Jedermann 
ſo leicht, etwas Gutes und Practiſches ſofort 
herauszufinden um ſo mehr rechtfertigt es ſich 
von ſelbſt, wenn wir hier auf ein ſpeciell für 
die Handels- und Geſchäftswelt berechnetes, 
wirklich gediegenes und für den practiſchen Ge⸗ 
brauch vorzüglich geeignetes Buch aufmerkſam 
machen. Es iſt das im Verlage von Sam. 
Lucas in Elberfeld alljährlich erſcheinende Täg⸗ 
liche Notizbuch für Comtoire, Bureaux und 
jedes Geſchäft. Daſſelbe erfreute ſich, ſchon 
von feinem erſten Erſcheinen an, der günſtigſten 
Aufnahme und die von Jahr zu Jahr ſich ſtei⸗ 
gernde Verbreitung, welche jetzt mit Recht eine 
enorme genannt werden darf, beweiſt die prac⸗ 
tiſche Brauchbarkeit des Buches. Nach einer 
Mittheilung des Verlegers haben das Nottzbuch 
mehr als 20,000 deutſche Geſchäftshäuſer aller 
Branchen in ihren Bureaux eingeführt und Vie⸗ 


len iſt daſſelbe ſchon ſeit Jahren ein unentbehr⸗ 


liches Handbuch geworden. Durch dieſe Erfolge 
ermuthigt, iſt die Verlagshandlung immer eifri⸗ 
ger beſtrebt, wirklich Gutes, für die Geſchäfts⸗ 
welt Branchbares und Practiſches zu bieten, 
und daß ihr dies auch für die vorliegende Aus⸗ 
gabe pro 1877 gelungen, wird durch folgendes 
Inhaltsverzeichniß conſtatirt. Das Nolizbuch 
für 1877 enthält: Kalendarium mit Bezeichnung 
der chriſtlichen Feſttage und ſämmtlicher Buß⸗ 
und Bettage aller Staaten des deutſchen Reichs 
— Meſſen, Jahrmärkte 2. — Zuſammenſtel⸗ 
lung der jüdiſchen Feſte nach dem neuen Kalen⸗ 
der — ferner: auf weißem Schreibpapier das 
Notizbuch — für jeden Tag eine halbe, für den 
15. und letzten ein es jeden Monats eine ganze 
Seite — roth und blau liniirt mit Ueberdruck 
der Monate, Daten, Wochentage, Meſſen und 
mit Sorgfalt ausgewählte hiſtoriſche Gedenktage. 


— Der dem Buche beigegebene Anhang enthält: 
Verzeichniß von Banken, Bankhäuſern u. Dis⸗ 
eonttrungsgeſchäften aller Weltheile — Verzeichniß 
deutſcher u. ausländiſcher Speditionshäuſer — Bere 
zeichniß der deutſchen Conſulate e. — Angabe der 
Reichsbankſtellen — Beſtimmungen über die an 
die Reichsbank verkauften Wechſel — Beſtim⸗ 
mungen für den Giro⸗Verkehr mit der Reichs⸗ 
bank — Beſtimmungen über die Behandlung 
der Werthpapiere, welche der Reichsbank in 
Berlin in Verwaltung gegeben wurden — Ver⸗ 
zeichniß der Privatnoten⸗Banken, deren Noten 
umlaufsfähig bleiben nebſt Angabe der Einlö⸗ 
ſeſtellen verſchiedener Coupons und Dividenden⸗ 
ſcheine der Hauptbankplätze Deutſchlands — 
Nachrichten für das Publicum bei Verſendungen 
durch die Poſt im In⸗ und Auslande und zwar: 
Beſtimmungen in Bezug auf die Verſendung 
— Einſchreibeſendungen — Briefe mit Behän⸗ 
digungsſchein — Gewöhnliche Briefe — Poſt⸗ 
karten — Druckſachen — Waarenproben⸗Porto⸗ 
taxe für Europa und die überſeeiſchen Länder 
für Poſtſendungen aller Art — Beſtimmungen 
über Poſtanweiſungen, Poſtauftragsbrief (Pofte 
mandate), Poſtvorſchuß⸗Sendungen — Packete 
mit und ohne Werthangabe — Briefe mit Werth⸗ 
angabe — Poft-Declarationen, Poſtſendungen 
nach Oeſterreich⸗-Ungarn — nach Dänemark — 
— Frankceich — Griechenland — Großbritan⸗ 
nien und Irland — Helgoland — Italien — 


Luxemburg — Niederlande — Norwegen — 
Rumänien — Rußland — Schweden — Schweiz 
— Spanien und Portugal — Serbien — 


Türkei — Aſien — Afrika — Amerika — 
Auſtralien. Eine weitere werthvolle Gratisbei⸗ 
gabe bildet die, bis auf die letzten Tage vervoll⸗ 
ſtändigte Verkehrskarte von Deutſchland und 
den angrenzenden Ländern mit Angabe ſämmt⸗ 
licher Eiſenbahnen, welche mit ſchöner deutlicher 
Schrift, in Farben druck ausgeführt iſt. Das 
Buch iſt in allen Buch⸗ und Papierhandlungen 
für 2 Mark zu haben. 


Die deutſchen Lebens verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften im Jahre 1875. 
Dem reichhaltigen und intereſſanten Mater 
rial, welches auch in dieſem Jahre die in der 
Extra-Beilage zu No. 461 der „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“ vom 3. Oetober d. J. veröffentlichte, 
durch wiſſenſchaftliche Gründlichkeit und ſtrenge 
Unpartheilichkeit ausgezeichnete ſtatiſtiſche Arbeit 
über die Geſchäfts⸗Entwickelung und den Ver⸗ 
mögensſtand der deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften bietet, entnehmen wir Folgendes: 

Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften beſtanden 
Ende 1875 im Deutſchen Reiche 39, in Deutſch⸗ 
Oeſterreich 13, in der deutſchen Schweiz 2. Bei 
den 39 Geſellſchaften des Deutſchen Reiches 
fanden im Jabre 1875 neue Aufnahme 71,136 
Perſonen, auf deren Leben die Summe von 
243,430,978 , verſichert wurde. Nach Abzug 
der Geſtorbenen und der bei Lebzeiten Ausge⸗ 
ſchiedenen hob ſich der Verſicherungs⸗Beſtand 
Ende 1875 auf 530,790 Perſonen, bei deren 
Ableben ein Capital von zuſammen 1633,369,393 
Az fällig wird. Hiervon gehören den 19 Ace 
tien⸗Geſellſchaften 323,163 Perſonen mit 
924,484,769 „Ar Verſicherungs⸗Capital, den 20 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſckaften 207,627 Perſonen 
mit 708,884,624 , Verſicherungs Capital an. 
Mit Hinzurechnung der Begräbnißgeld⸗ und 
Ausſteuer⸗Verſicherungen erreichte das Geſammt⸗ 
Verſicherungs⸗ Capital dieſer 39 Geſellſchaften die 
Höhe von 1719,320,682 Ar. Unter den Ac⸗ 
tien⸗Geſellſchaften hatte die größte preußiſche 
Lebensverſicherungs Anſtalt, die „Germania“ in 
Stettin, Ende 1875 den hoͤchſten Beſtand von 
130,405 Verſicherungen mit 207,843,446 „A 
Capital und 108,708,410 A. jährl. Renten. Für 
8483 im Jahre 1875 eingetretene Sterbefälle, 
ſowie für bei Lebzeiten fällig gewordene Capita⸗ 
lien und Renten zahlten die 39 Geſellſchaften 
im Deutſchen Reiche 26,764,216 Ar, gleich 
38,30 Procent ihrer Jahres-Einnahme, die Ger⸗ 
mania in Stettin allein 2,981,327 Ar. Zu 
den Geſellſchaften, welche von der Jahres-Ein⸗ 
nahme weniger als den Durchſchnittsſatz aller 
Geſellſchaften von 14,65 Procent für Proviſio⸗ 
nen und Verwaltungskoſten verausgabten, ge⸗ 
hörte die Germania in Stettin; ſie verwendete 
für dieſe Ausgaben nur 13,2 Procent ihrer 
Sahreseinnabme. Dem Prämien. Reſervefond 
wurden 20,091,303 A, gleich 28,6 Procent 
der Jahreseinnahme, überwieſen, und der Ges 
ſammtbetrag der Garantiefonds iſt um 23,201,038 
Ay auf 371,585,302 Ar geſtiegen. An Gas 
rantiefonds befigen die 19 Aktien⸗Geſellſchaften 
242 571,797 gleich 247 Procent ihres 
Verſicherungs⸗Capitals, die 20 Gegenſeitigkeits⸗ 
Geſellſchaften 129,013,505 . gleich 17, 
Procent ihres Verſicherungs⸗Capitals. Von dem 
Geſammtbetrage der Garantiefonds der 39 Ga 
ſellſchaften des Deutſchen Reiches Ende 1875 
gehören 34, 32,232 Ar der Germania in 
Stettin, deren, vorzugsweiſe in pupillariſch ſiche⸗ 
ren Hypotheken, zinsbar angelegte Fonds gegen 
das Vorjahr eine Vermehrung um 3,000,074 
= gleich 388 Procent der Jahreseinnahme 
zeigen. 


Ein Buch, 

Eels 68 Auflagen 
erlebt hat, bedarf wohl keiner wei- 
teren Empfehlung, dieſe Thatſache 
iſt ja der beſte Beweis für feine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 
eines bewährten Heilverfahrend zur 
Wiedererlangung ihrer Geſundbeit 
bedienen ſollten, tft ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexperi⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufig 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Bude: „Dr. 
Airh's Naturheilmethode“ iſt be⸗ 
reits die 68. Auflage erſchienen. 
Tauſende und aber Tauſende 
verdanken der in dem Buche bis 
ſprochenen Heilmethode ihre Geb 
ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abgedruckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 
ſäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche populär » mediziniſche, 
1 Mark koſtende Werk baldigſt in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlaas⸗Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verſendet. 


Inlet ate 


Bekanntmachung. 
Nachſtehenden Miniſterial⸗Erlaß: 
Auf Grund der Beſtimmungen der 
88 8 und 15 des Wahlgeſetzes für 
den deutſchen Reichstag vom 21. 
Mai 1869 (Bundes-⸗Geſetzblatt S. 
145) und des § 2 des dazu ergan⸗ 
genen Reglements vom 28. Mai 
1870 (Bundes⸗Geſetzblatt S. 275) 
ſetze ich den Tag, an welchem die 
Auslegung der Wählerliſten zu den 
durch die kaiſerliche Verordnung 
vom 23. November d. J. angeord⸗ 
neten Reichstagswahlen zu beginnen 
hat, auf den 
10. Dezember d. J. 
hierdurch feſt. 
Berlin, den 2. Dezember 1876. 
Der Miuiſter des Innern 
gez. Graf Eulenburg. 
bringen wir hierdurch mit dem Vemer⸗ 
ken zur Kenntniß, daß die aufgeſtellten 
Wählerliſten für die hieſige Stadt nebſt 
Vorſtädten 
vom 10. Dezember er. ab 8 Tage 
hindurch und zwar bis einſchließlich 
den 17. Dezember er. während der 
Dienſtſtunden von 9 Uhr Morgens 
bis 1 Uhr Mittags und von 3—6 
Uhr Nachmittags in unſerer Caleu⸗ 
latur zur Einſicht ausliegen werden. 
Wer die Liſten für unrichtig oder un⸗ 
vollſtändig hält, kann dies innerhalb 
der vorgenannten 8 Tage entweder bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat ſchriftlich 
anzeigen, oder bei dem Calculator 
Müller zu Protokoll geben, wobei je 
doch die Beweismittel für die aufge 
ſtellten Behauptungen, falls dieſelben 
nicht auf Notorität beruhen, beigebracht 
werden müſſen. Nach Verlauf des ges 
nannten Termins können Reclamatio⸗ 
nen nicht mehr berückſichtigt werden. 
Wahlberechtigt iſt jeder Einwohner, 
welcher das 25. Lebensjahr vollendet 


) 
hat. Ven der Berechtigung zum Wäh⸗ 
len ſind ausgeſchloſſen: 


Großer 


Weihnachts- Ausverkauf. 


pecial-Geſchäft 


für 
Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗ Garderoben 


von 


S.SCHENDEE, 


Breite- Straße Nr. 441. 


Preis-CQurant: 

> SHerren-Paletots in Double, Ratiné, Flockené, Eskimo ꝛc. von 7 bis 16 Thaler 

Compl. Herren⸗Anzüge vom gewöhnlichen bis feinſteu Genre, ſämmtliche in hocheleganten Facons 

von 8—18 Thaler. 

= Beinkleider in den neueſten Deſſins und vorzüglichem Schnitt von 2 bis 7 Thaler. 

Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

E Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. 

Damen und Mädchen Paletots, ſowie loſe und anſchließende Jaquets aller Art, mit den reichhal— 

Ts tigſten Garnirungen, ſämmtliche Faconſachen unter Fabrikpreiſen. 

Kinder⸗Anzüge, wie auch Paletots in allen Farbeu, ſehr m tt figend, für Knaben jeden Alters, zu 
ganz beſonders mäßizen Preiſen. 

Außerdem habe ich eine große Partie in: 
Reiſebourken und Regenmänteln, Arbeitshoſen und Weſten, Unterjacken, wollenen und 
leinenen Hemden, Unterbeinkleidern, glattblauen und geſtreiften Arbeitsblouſen, 
Cacheznez ꝛc. 


Peſtellungen nach Maaß oder Angabe 
werden auf's Schnellſte und Sörgfälligſte aus⸗ 


geführt. 
Hochachtend 


S. Schendel aus Bromberg 
Breite⸗Straße Nr. 441. 


S- 


9 


N in ons- 


* 


Chineſiſches Haar. 
färbemittel à Fl. 2 
Ar 50 4, balbe Fl. 
1,25. In Zeit von 10 
) 1 Minuten kann man 
AA! 0 ene Haare dem Ger 
ſicht klecoſam ächt färben, blond, braun 
und ſchwarz, und hinterläßt keine nach⸗ 
theiligen Folgen für die Geſundheit. 
. Erfinder Rethe u. Co. in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


E Ein geſundes ſtarkes Ar» 
beitspferd ſteht zum Verkauf. 


Gaſthaus zur blauen Schürtze. 


. Friſeche Aepfel 
billig bei Choromanski, Baderſtr. 
im Keller bei Bäckermſtr. Seibicke. 


1. Perſonen, welche unter Vormund⸗ 
ſchaft oder Curatel ſtehen; 

2. Perſonen über deren Vermögen 

Concurs oder Fallitzuſtand gerichtlich 
eröffnet worden iſt und zwar während 
der Dauer dieſes Concurs- over Fallit⸗ 
Verfahrens; 
3. Perſonen, welche eine Armenun⸗ 
terſtüzung aus öffentlichen oder Ge⸗ 
meinde⸗Mitteln beziehen; oder im letz⸗ 
ten der Wahl vorhergegangenen Jahre 
bezogen haben; 

4. Perſonen, denen in Folge rechts- 
kräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen 
iſt, für die Zeit der Entziehung, ſofern 


ne > W 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachts- Ausverkauf Weihnachtsausstellung 


zeige ich erzebenſt an. 
Dieſelbe bietet eine höchſt reichhaltige Auswahl in Büchern, Mufis 


kalten, Kunſiſachen, feinen Briefpapieten, diverſen neuen Artikeln für den 
Schreibtiſch und Galanterie-Lederwaaren ꝛc. und erlaube ich mir zur gefl. Be⸗ 
ſichtigung meiner 
a 
a A Weihnachtsausstellung 


fe 15 in dieſe Rechte wieder einge⸗ 1 Parthie Kleiderstoffe Elle 3 Sgr. ergebenſt einzuladen. 

eßt ſind. 

Ii der Vollgenuß der ſtaatsbürger⸗ 1 ” 77 ” 3 Sgr. 4 Pf. = E. F. Schwartz. 

lichen rn nl Vergehen 1 55 55 557 2 57 6 „ 

oder Verbrechen entzogen, jo tritt die 1 f 18 je Erk f 

Berechtigung zum Wählen wieder ein, : * „ D 5 4 | A il N! 15 6 55 Aus ff ö 

ſobald die außerdem erkannte Strafe „ „ * * ch = fl 

vollſtreckl, oder durch Begnadigung er⸗ al ” 75 6 55 el na 8 ld a b ung 

laſſen ift. 1 6 8 an und fordere ein geehrtes Publikum zum fleiſſigen Beſuch derjelben 
* „ „ auf. 


Thorn, den 7. Dezember 1876. 
Der Wagiſtrat. 


„ „ 
empfehle ich als beſonders billig. 


Walter Lambeck. 


Außerdem habe ich die Preiſe aller andern am Lager befindlichen Buch- Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung. 


Sachen, als Pelz⸗Garnituren, Reiſedecken, Teppiche, Cachenez, Sammet, | OOoOOOOOOOOO& 


ſchwarz und eoul. Seidenſtoffe, Tricotagen, Leinen u. Wäſche, Flanelle . 


etc. etc. bedeutendend herabgeſetzt. ; f P i N N i n 0 8 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 

Die Lieferung von 6000 Kubikmeter 

geſiebten Kies ſoll in 6 Looſen à 1000 
Kömtr. verdungen werden. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind imp 2 a Ten a N ED UA 
Bureau ar ane auf dem 5 Neue „un, gebrauchte, aus den renommirteſten Fabriken Berlins 

i inzu . aber gut erhaltene und auf Erfordern, mit Sachverständigen- igung]; 1 2 1713 17 
biefigen Peg ee verfie» | der Brauchbarkeit sowie amtlichem Druckprobe-Attest versehene vl größter Auswahl zu außerft billigen Preiſen, 
gelt uad mi e Aufchrift Locomobilen, transport. Dampfmaschinen mit mit Jjähriger Garantie 
. 922 1 A ER 3 Röhrenkessel, horizont. Hochdruck - Dampf-, bei 

ee 1 N Gaskraft- u. Luftexpansions-Maschinen, Dampf- 0. Szezypinski 

an den Unterzeichneten einzureichen. kessel, Dampfpumpen, Dampframmen etc. ete. Heiligegeiſtſtraße 176. 

Später eingehende Offerten bleiben jeder Art und Grösse empfiehlt zu billigen Preisen Carl Friedheim, 5 e e fer = . —— d 
unberückſichtigt. Berlin. Magazin- Str. 16. waſſer, d. i. eleetriſcher Saverſtoff zum Trinken un 

Inowrazlaw den 28. Novbr. 1876. rn wer Sina'hınen, verurſacht Sofort Zunahme des Appetits, des 


Zu beziehen durch die Buchbandlunı von Walter Lambeck in Thorn; Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtskarbe 
a R durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nerveuſyſtems. ſelbſt in den 
Brehms Tierleben harträdigiten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz ⸗ und Nervenleidenden 
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